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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 18. Novbr. (W. T.) Bei den geſtrigen 
Stadtverordnetenwahlen der dritten Abtheilung 
wurden drei Liberale und ſechs Gocialdemohraten 
gewählt. Vier Stichwahlen zwiſchen Liberalen 
und Bürgerpartei, zwei Stichwahlen zwiſchen 
Liberalen und Socialdemokraten haben ſtatt- 
zufinden. Die Socialiſten gewannen bisher drei 
Sitze. (Bisher hatten die Liberalen von den in 
Frage ſtehenden 15 Mandaten 8, die Socialiſten 3 
und die Bürgerpartei 4 inne.) 

Berlin, 18. Novbr. (Privattelegramm.) Fürſt 
Bismarck hat im Reichstage den früheren Platz 
des verſtorbenen Abgeordneten Schlieckhmann be- 
legen laſſen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 18. November. 
Die 120. Sitzung des Reichstages, 


die erſte in ihrer Art jo lange der Reichstag be⸗ 
fteht, hätte eigentlich, nach der Anſicht des 
Präſidenten, mit einer politiſchen Anſprache am 
Jahrestage der kaiſerlichen Botſchaft vom 
17. November 1881 beginnen ſollen, aber es kam 
anders, wie in unferen heutigen Morgentele- 
grammen ſchon gemeldet iſt. Herr v. Levetzow 
beſchränkte ſich auf die üblichen geſchäftlichen 
Mittheilungen, nachdem er des Ablebens des 
Landesvaters der ſchwäbiſchen Collegen, des 
Königs von Württemberg gedachte — die Mit- 
glieder und ſogar die Soclaldemokraten, Singer 
und Genoſſen, erhoben ſich zum Zeichen ihres 
Einverſtändniſſes — und dann begann die erſte 
Leſung des Geſetzentwurfes betreffend die Be- 
ſtrafung des Gklavenhandels, eine Berathung, 
in der von dem ofſiciellen Gegenſtand derſelben, 
der Borlage nicht mit einem Worte geſprochen 
wurde. Der Sprecher des Centrums, Prinz 
v. Arenberg, ſtellte die Vorfrage. Er citirte 
den neulichen Bericht des Afrikareiſenden Krauſe 
an die „Kreuzztg.“, 
Beamten in Togo und Kamerun der Duldung 
bez. Förderung des Sklavenhandels beſchuldigte, 
und erſuchte um Aufklärung, wovon er die 
Stellung ſeiner Partei zu dem Geſetze abhängig 
machte. die Ausführungen des Geh. Raths 
Kayſer waren fo überzeugend, wie ſie der Natur 
der Sache nach ſein konnten. Er hat den jetzigen 
und den früheren Commiſſar in Togo, die Herren 
Zimmer und v. Puttkamer, über den Inhalt einer 
bereits vor Jahresfriſt in der „Kreuzzig.“ ver- 
öffentlichten Mittheilung Krauſes verantwortlich 
vernehmen laſſen und bezeichnete als Reſultat 
davon, daß in Togo weder Sklavenhandel noch 
ein Sklavenmarkt beſteht, und knüpfte daran 
einige für Herrn Krauſe nicht gerade ſchmeichel⸗ 
hafte Betrachtungen. Was Kerr Kanſer ſonſt über 
die Stellung der Regierung zu der Frage der 
Sklaverei darlegte, mar nicht gerade neu, beftätigte 
aber, daß die Regierung an der Ueberzeugung 
feſthält, daß man zwar auf dem Papier die 
Sklaverei für aufgehoben erklären kann, daß 
aber damit praktifd gar nichts gethan iſt. Nach 
einer Auseinanderſetzung über Hausſklaverel, die 
er als eine Art Förigkeſt — nach Art des Mittel- 
alters! — bezeichnete, und über die eigentliche 
Sklaverei erklärte er, die Regierung könnte fürs 
erſte nicht viel mehr thun, als dem Ghlaven- 
handel ihre Anerkennung verſagen; fie müſſe 
im übrigen — und das war eine Wendung, die 
für den Redner des Centrums beſonders inter- 


eſſant iſt — das Beſte von der — chriſtlichen 
Siadt- Theater. 
Mit allem möglichen Eifer einſtudirt, 


glänzend mit Decorationen und Koſtümen ausge- 
ſtattet, maleriſch geſchickt inſcenirt und in aller 
ſeiner bunten Mannigfaltigkeit mit Präciſion aus- 
eführt, ging geſtern die neueſte Operette von 

illöcker „Der Viceadmiral“ in Scene. Wir 
haben bereits früher unſeren Standpunkt dahin 
bezeichnet, daß wir nicht bloß aus äußzerlichen 
Gründen der Operette ohne principielle Feind- 
ſchaft gegenüberſtehen, als einer Sache, die aus 
noch jo unbeholfenen und muſikaliſch wie 
dramatifch mangelhaften, ja manchmal wider- 
wärtigen Anfängen heraus etwas Vernünftiges 
und muſtikaliſch Gutes werden könne, das dem 
nun einmal vorhandenen Bedürfniß der Lach- und 


Schauluſt in dramatiſch-muſikaliſcher Form ent⸗ 


gegenkommen könne, ohne wie die bisherige 
Operette den Urſprung aus der muthwilligen 
Reaction gegen den Ernſt der Oper noch zu ver- 
rathen, namentlich gegen den oft genug in der 
Oper anzutreffenden falſchen Ernſt und die ebenſo 
oft daſelbſt unmotivirte Uebertreibung des Ernſtes 
ins Gräßliche, Fürchterliche, uUnmenſchliche. Der 
Gegenſaß freilich it falſch, in den man die Operette 
zur Oper bringt, daß jene überhaupt das ernite, 
dieſe das heitere Genre ſei — ich habe mich in 
meinem Thematikon zu Peter Gaſts Oper „die 
heimliche Ehe” ausführlich über die Unterſchiede 
des in erhabenem Sinne Keiteren, des im einfach 
menſchlichen Sinne Fröhlichen und des volks- 
1 Luftigen oder Ausgelaſſenen (Serenitas, 
hilaritas und gaudium) ausgeſprochen, wovon 
das dritte Genre eben ganz wohl der Operette 
zufallen kann. 

Und ſo ſoll auch über dieſe Operette nicht die alte 
„Gchwiegermutter Weisheit“ mit der Kornbrille 
verdammend zu Gericht ſitzen. Freilich um einen 
ganzen Abend mit Mufik auszufüllen, die nur im 
Gebiet des „Luſtig-ſein, Fröhlich-ſein, an ü c 
fin bewegt und doch noch fortwährend an ſich 
elbſt unterhaltend und abwechſelungsreich, als 
ein veredelndes, ſelbſt auf das Groteske noch einen 


der wieder einmal die 


Moral erwarten, weshalb die Regierung die 
Miſſionsgeſellſchaften nach Kräften unterſtütze. 


Nebenbei bemerkte Herr Kanſer, das eigent- 
liche Gebiet des Sklavenhandels liege außerhalb 
der deutſchen Colonien, im Seengebiet, und damit 
habe ſich die Brüſſeler Conferenz beſchäftigt. Ob 
Frankreich derſelben beitreten werde, konnte Herr 
Kayſer nicht ſagen; er hofft es. Nach einer 
Zwiſchenbemerkung eines zweiten Redners des 
Centrums, die eigentlich nur bewies, daß dieſer 


Herrn Aanfer nicht verftanden hatte, war das 


Thema erledigt. 
Eine Petition betreffend Ausdehnung der 


Kranken- und Unfallverſicherung auf die In⸗ 


ſaſſen der Straf-, Beſſerungs-, Armen- und 
Krankenanſtalten wurde gegen die Stimmen der 
Conſervativen der Regierung als Material für 
die Reviſion der Unfallverſicherung überwieſen 
und dann kam die Neviſion des Wuchergeſetzes 
an die Reihe. Es handelt ſich darum, den Straf- 
richter mit der Zeftfeyung der von den Wucherern 


an die Bewucherten zu zahlenden Entſchädigung 


— Buße — zu ermächtigen, weil civilrechtlich der 
Beweis der Schädigung oft ſehr ſchwer oder gar 
nicht zu führen fei, wie Abg. Reichenfperger be- 
merkte. In ähnlichem Sinne, aber unter Aus- 
dehnung der Erörterung auf die verſchiedenen 
Arten von Wucher ſprach der Antijemitenhäupt- 
ling Boeckel, der aber — und das iſt das Ueber- 
raſchendſte an der Sache — die Juden ganz aus 
dem Spiel ließ. Dieſe „Berſäumniß“ wurde freilich 
durch den Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
gut gemacht, der die heſſiſche Güterſchlächterliſte 
u. dgl. wieder aufs Tapet brachte und dabei auch 
die Kirſchfeldt u. Wolff, Friedländer u. Sommer- 
feld annagelte, aber — natürlich — die chriſtlich⸗ 
conſervativen Schnöckel und Maaß ignorirte und 
ſich dadurch eine derbe Abfertigung ſeitens des 
Abg. Richert zuzog, der u. a. ein Wort des 


Cardinals Regnault anführte: „Der Antifemi- | 


tismus ift eine Brutalität des Herzens.” Schließ- 
lich wurden die Petitionen — nicht als Material 
für die Geſetzgebung, ſondern — zur Erwägung, 
wie das Centrum wollte, der Regierung über- 
wieſen; aber nach der Erklärung des Staats- 
ſecretärs im Reichsjuſtizamt, Herrn 70 beſteht 
bei der Regierung wenig Neigung, auf die Ber- 
quickung von Strafrecht und Eivilrecht einzugehen. 


Im übrigen erfuhr man nur, daß zwiſchen den 


5 —— gehe i A 
rung des Wuchergeſetzes verhandelt werde. Yeti 
Boſſe weiß ganz gut, daß dieſer Boden für di 


Geſetzgebung ein außerordentlich ſchlüpfriger iſt, 


weshalb er wiederholt die Nothwendigkeit aller- 
8 Prüfung hervorhob. Alſo Eile mit 
eile 


Hoffentlich iſt der Reichstag am Donnerftag, wo 
wirklich die zweite Berathung der Novelle zum 
Krankenkaſſengeſetz beginnt, recht vollzählig zu- 
ſammen, da es dabei wohl zu geſchäftsordnungs- 
mäßigen Proben kommen wird, und es wäre ein 
wenig erbauliches Schauſpiel, wenn eine ſolche 


womöglich die Beſchlußunfähigkeit des hohen 


Hauſes ergeben ſollte. 


Die Initiativanträge im Reichstage. 


Ein Verzeichniß der Berathungsmaterialien, 
welche dem Reichstage, und zwar zumeiſt ſchon 
aus den früheren Seſſionsabſchnitten her, vor- 
liegen, iſt den Mitgliedern zugeſtellt worden. Das 
Verzeichniß weiſt 16 Regierungsvorlagen, 
Initiativanträge und 24 Commiſſionsberichte auf. 
Die 16 Initiativanträge betreffen: 

1) Freiſinniger Antrag: 5 betreffend die 
eingetragenen Berufsvereine; 2) freifinniger Antrag 
betreffend die Volksvertretung in Bundesſiaaten; 
3) freifinniger Antrag betreffend Rechtsverhältniſſe der 
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Schimmer der Verklärung merfendes Element 
wirken könnte, dazu ſoll das paſſende Genie erſt 
noch kommen. Aber der Anfang, der Verſuch 
muß doch gemacht werden. Der Urſprung des 
Theaters liegt zweifellos im Traum, denn der iſt 
ein Theater, nur daß wir ſelbſt darin Akteur un 

Zuſchauer, Dichter und Regiſſeur zugleich ſind. 
Die Oper ſelbſt und das Drama iſt gleichſam ein 
Traum der Menſchheit, in den jo manches Ge- 
wünſchte, Geahnte heute ſich flüchtet: ein 
ſolcher Traum, diesmal ein luſtiger, farben” 
reicher iſt auch die Operette; und es hängt von 
dem Medium ab, des Dichters und Componiſten, 
was für Inhalt er bekommt; vielleicht findet ſich, 
wie geſagt, auch einmal ein Genie dazu. Man 
muß aber anerkennen, daß in dieſem Stück die 
Operette ſich dem, wie ſie bleiben könnte, wieder 
um einen Schritt genähert hat: es iſt in dem 
Sujet kein eigentlich lascives Element, auch keine 
einzelnen Scherze dieſer Art, und die Muſik iſt 
gleichfalls wenigſtens decent, in einzelnen 
Nummern nicht ohne Reiz. Die Inftrumentation 
iſt faſt von einem Ende bis zum anderen ein 
etwas weichliches chatouillement für die Ohren, in 
welchem die Streichinſtrumente 
vorherrſchen; geiſtreich iſt 
ihr Colorit iſt für den, der 
bald eintönig. Wenigſtens aber ift fie 
nicht unnütz lärmend, ſie entfaltet die Lärm- 
Mittel nur an Stellen, wo man ſie natürlich 
finden muß, bei Ausbrüchen des Muthwillens, 
der Siegesfreude u. dgl. Natürlich iſt anderer- 
er die Melodik des Stückes die ſeit eima 
0 Jahren hergebrachte, oft in jenen etwas 
gezerrten, eigentlich ſchwierig aufzufaſſenden 
Intervallen ſich bewegend, die dadurch zu dem 
Glauben reizen ſollen, daß dies melodiſch originell 
fei, ähnlich wie es eine Art Witze giebt, die da- 
durch zum Lachen reizen, daß es Witze fein follen, 
während ſie im Grunde ganz ohne Witz ſind. 
Der Mufiker kennt fie 
die Quarte fpielt eine Rolle darin. Die Rhythmik 
und was an Melodie natürlicher ſich giebt, 
iſt durchweg Straußiſches Erbe, Was im Sujet 


8 andlungsgehilfen; 
betreffend die Einſetzuug von eee PER 
1 ur 


liberaler 
nahmen über die Lage der arbeitenden Klaſſen; 
6) freiſinniger Antrag betreffend 
Geſchäftsordnung für Wahlprüfungen; 7) conferva- 


Burſchen von Matroſen, 


genugſam, namentlich 


ovember. 
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1891. 


4) ſocialdemokratiſcher Antrag 


5) national- 


Unterſuchung Auf 
u - 


von Thatſachen; 
betreffend ſtatiſtiſche 


Antrag 


Aenderung der 


tiver Antrag: Entwurf eines Heimſtättengeſetzes; 8) An- 
trag Gröber, betreffend Reviſion der Ausführungs- 
beſtimmungen zum Branntweinſteuergeſetz; ) frei- 
finniger Antrag, betreffend Abänderungen des Wahl- 
8 (Stimmenabgabe durch Couvert u. ſ. w.), 
0) clericaler Antrag betreffend die Entſchädigung un- 
ſchuldig Verurtheilter; 11) freiſinniger Antrag desgl.; 
12) clericaler Antrag auf Aufhebung des Jeſuiten- 
geſetzes; 13) clericaler Antrag betreffend die Wieder ⸗ 
einführung der Berufung in Strafſachen; 14) focial- 
demohratiſcher Antrag: Zweite Berathung bes Gejeh- 
entwurfs betreffend Aufhebung der Getreidezölle; 
15) ſocialdemokratiſcher Antrag betreffend Aufhebung 
von Wirkungen des Socialiſtengeſehes; 16) focial- 
demokratiſcher Antrag betreffend Uebernahme des 
Apothekenweſens durch das Reich. 

Wie uns bereits geſtern telegraphiſch gemeldet 
wurde, werden die Freiſinnigen, da die Berathung 
der vorliegenden Anträge nach der Reihe erfolgt, 
mehrere Anträge beim Etat einbringen, wo über 
dieſelben ſofort zu discutiren iſt, ſo über die 
Gewährung von Diäten an Mitglieder des Reichs⸗ 
tages. die Schlacht über die Getreidezölle 
wird, wie ſchon geſagt, erſt bei den Handels- 
verträgen geſchlagen werden, da ein jetzt 
geſtellter neuer Antrag auf Beſeitigung dieſer 
Zölle nach Maßgabe der Geſchäftslage des Reichs- 
8 doch nicht vorher zur Berathung kommen 
könnte. 


Das ſtrafrechtliche Verfahren gegen Mitglieder 
des Reichstages und die Verfaſſung. 
Nachdem das Landgericht in Chemnitz unter 
offenbarer Mißachtung des Art. 31 der Reichs ⸗ 
verfaſſung, wonach während der Dauer der Reichs- 
tagsfeſſion ein ſtrafrechtliches Verfahren gegen 
Mitglieder des Reichstages nur mit Genehmigung 
des Reichstages zuläſſüg iſt, den Abg. Albert 
Schmidt-Burgſtädt (Soc.) wegen Beleidigung u. ſ. w. 
verurtheilt hat, erweiſt ſich der Weg, den der 
Reichstag durch die im Februar d. J. beſchloſſene 
Neſolution eingeſchlagen hat, als nicht mehr gang- 
bar. Eine authentiſche Interpretation des Art. 31 
Verfaſſung in dem Sinne, daß auch während 
mit Genehmigung des Reichstages erfolgten 
f der Art. 31 Anwendung 


raths unmöglich. Die Entſcheidung liegt jetzt in 
den Känden des Reichsgerichts, bei welchem die 
Reviſton bezüglich des Urtheils gegen den Abg. 
Schmidt beantragt iſt. Wie wir hören, ſteht die 
Derhandlung vor dem Reichsgericht in etwa 14 
Tagen in Ausſicht. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
das Reichsgericht das Urtheil des Chemnitzer Land- 
gerichts kaſſiren und die Einleitung des Straf- 
verfahrens während der Dauer der Reichstags- 
ſeſſion für rechtswidrig erachten wird. Der Reichs⸗ 
tag wird dann darüber zu entſcheiden haben, ob 
er ſich mit der Interpretation des Art. 31 durch 
das Reichsgericht beruhigen will, in der Voraus- 
ſetzung, daß die Landesgerichte ſich in Zukunft 
als durch den Spruch des Reichsgerichts gebunden 
erachten werden. Nur in dem Fall, daß das 
Reichsgericht — was wir für völlig ausgeſchloſſen 
erachten — ſich der Auffaſſung des Landgerichts 
in Chemnitz anſchließen ſollte, wird der Reichstag 
ſich vor der Nothwendigkeit befinden, feinen Be- 
ſchlüſſen vom 6. Februar entſprechend, eine ge- 
ſetzliche Interpretation des Art. 31 der Verfaſſung 
herbeizuführen. 


. ã ͤ VVT 
von normalen Lebensanſchauungen aus als frivol 


gelten müßte, iſt in ſo phantaſtiſche Ferne gerückt 
und mit dem Element des Grotesken verbrämt, 


daß es als bloßer Spaß paſſiren kann; 
und warum follten wir ernſt nehmen, 
was doch niemand ernſt nimmt? das 


Groteske allerdings ſtreift in der Zigur der 
Candida, eines robuſten reſoluten Siſchweibes, die 
Grenze des allzu derben, wenn dies nicht vielleicht 
doch mehr in der Art liegt, wie die Rolle von 
Fräulein Neuhaus geſpielt ward; auf dieſer 
Seite ſtehen noͤch die närriſchen Söhne dieſes 
Weibes, als Heirathscandidaten nach dem, wie es 
ſcheint, unausrottbaren Muſter des Junker 
Spärlich in den „Luſtigen Weibern“, und der 
Vater der zwei zu verheirathenden Töchter, 
die er zur Wahl dem Diceadmiral an- 
bietet, Mirabolante, als närriſch-gedankenloſer 
ſpaniſcher Grande, der franzöſiſche Dice⸗ 
admiral Henri kommt mit einem geriebenen 
Punto, ans Land, 
um zu heirathen; es wird ihm vom 
Admiral befohlen, daß er und der Matroſe der 
Engländer wegen die Kleider wechſeln ſollen, und 
dem Pater der Sibyllina und der Serafina wird 
von dieſer Verkleidung Kenntnißz gegeben. Der 
Biceadmiral nimmt aber Umgang davon, und 
verliebt ſich feinerfeits ehrlich in Gilda, die Zofe 
der beiden Töchter, von denen der wirkliche 
Matroſe und vermeintliche Admiral eine durchs 
Loos heirathen ſoll. Im nächſten Akt iſt die 
Verkleidung wirklich geſchehen, in den Augen der 
Anderen hat aber gerade jetzt jeder feine Kleider 
an, die Ehe Puntos mit Sibyllina wird ge- 
ſchloſſen, aber ungiltig, weil der Diceadmiral 
ihm befiehlt, ſeinen, nicht den eigenen Namen zu 
unterzeichnen; die beiden närriſchen Söhne der 
Candida aſſiſtiren als Notar und Alkalde, in der 
Meinung, die andere Partei zu überliſten, dann 
wird Punto als vermeintlicher Admiral in deſſen 
Kleidern gefangen genommen, 17 5 wieder be- 
freit und ſo geht es fort, bis richtig Henri ſeine 
Gilda und jeder der närriſchen Barone eine von 
den Töchtern des Mirabolante zum Weibe hat. 


Geh. Neg.-Rath Gettegaft über die Agrar- 

politik der Regierung. 

Der Geheime Regierungs-Rath Hermann Gette- 
Haft, der langjährige Leiter der landmwirthidaft- 
lichen Akademie zu Proskau, hat unter dem 
Titel „Erlebtes und Erſtrebtes“ ein autobio- 
graphiſches Werk herausgegeben, in dem er über 
fein Leben und Wirken ſowie über feine An- 
ſchauungen und Erfahrungen in ſeinem Jache, 
der Landwirthſchaft, Bericht erſtattet. Gegen 
Schluß des Buches ſtellt Settegaſt auch ſeinen 
Standpunkt der Agrarpolitik der Regierung und 
den Beſtrebungen der Agrarier im Lande gegen- 
über feſt. Er giebt ſich zwar als Anhänger eines 
mäßigen Zollſchutzes für die Landwirthſchaft, 
etwa bis zur halben Höhe der gegenwärtigen Zölle, 
zu erkennen, daneben aber übt er an den Zu- 
ſtänden, wie fie ſich bis zum heutigen Tagen ent- 
wickelt haben, freimüthige Kritiß. Er äußert 
ſich zunächſt darüber, daß die Agrar- 
partei zum Zwecke der Erlangung hoher 
Einfuhrzölle befliſſen war, das Bild von 
der Lage des ländlichen Beſitzerſtandes in mög- 
lichſt düſteren Farben zu entwerfen, und. confta- 
tirt weiterhin, daß das Ergebniß der Unter- 
ſuchungen, welche von mehreren deutſchen Regie- 
rungen über die Frage, ob und inwieweit die 
wirthſchaftliche Lage des ländlichen Beſitzerſtandes 
wirklich eine ſo verzweifelte ſei, wie ſie von 
jener Seite geſchildert worden, angeſtellt wurden, 
wohl dazu geeignet war, die „Beſorgniſſe derer 
zu zerſtreuen, welche peſſimiſtiſch den deutſchen 
DLandwirthſchaftsbetrieb weit und breit in unheil- 
volle Zuſtände verſtricht und von unausbleib- 
lichem Zuſammenbruche bedroht erachteten, wenn 
die Agrargeſetzgebung und Wirthſchaſtspolitik 
nicht ſofort durch außerordentliche Maßregeln 
Abhilfe ſchaffen“. Ueber die Wirkungen des 
hohen Zollſatzes, welchen die Agrarier in all- 


mählicher Steigerung durchſetzten. läßt ſich 
Settegaſt, der in ihrem Sieg nur einen 
Pyrhusſieg zu erblichen vermag, folgender- 


maßen aus: 


. . . Demnächſt machte mir auch die Erwägung Sorge, 
daß zum Zweck ſpeculativer Ausbeutung des in unge- 
wöhnlich hohen Getreidepreiſen winkenden Vortheils 
die Landwirthe ſich verleiten laſſen würden, dem 
Getreidebau eine Ausdehnung zu geben, welche mit der 
Grundlage einer zweckmäßigen Organiſation der 
deutſchen Landwirthſchaft nicht im Einklang ſtehen 


) f { dürfte. Ein erweiterter Getreidebau konnte nicht ver- 
indet, iſt zur Zeit auch durch einen übereinſtim- f 
menden Beſchluß des Reichstages und des Bundes- 


ehlen, Cultur derjenigen Pflanzen, auf deren 
Anbau eine blühende zn beruht, unliebſame 
Schranken zu ziehen. Bezüglich thieriſcher Erzeugniſſe 
würde als Folge davon eine noch größere Abhängigkeit 
vom Auslande, als ſie ohnehin ſchon beſteht, gewiß 
nicht ausbleiben, was wieder die Vertheuerung des 
Sleiſches und anderer Artikel der Viehzucht, ſowie die 
Verminderung des Derbrauches derſelben nach ſich 
—.— Und doch betrachtet man es mit Recht für be- 
lagenswerth, daß die Conſumtion derſelben ſich jetzt 
ſchon in beſcheideneren Grenzen bewegt, als eine 
kräftige, dis Leiſtungsfähigkeit fördernde Volks- 
ernährung dringend wünſchenswerth erſcheinen läßt. 
Aus allen dieſen Gründen ſah ich in der Erhöhung der 
Getreidezölle über das oben en Maß hinaus 
nicht eine „Rettung des Daterlandes” im Sinne 


der Agrarpartei, nicht eine der Landwirth⸗ 
ſchaft erwieſene Wohlthat oder die Beſeitigung 
eines agrariſchen Noihſtandes, ſondern einen 


verhängnißvollen volkswirihſchaftlichen Fehlgriff. Die 
Erſcheinungen und Vorgänge des ſeitdem verfloſſenen 
mehrjährigen Zeitraumes konnten mich unmöglich 
anderen Sinnes machen, wurde durch fie doch darge- 
than, daß die von mir hervorgehobenen Bedenken und 
eſorgniſſe nur zu begründet find. Die Brodpreiſe 
ſtehen heute nicht mehr im angemeſſenen Verhältniß 
zu dem Einkommen des Arbeiterſtandes, der Derbrauch 
von Zleifh, Fett, Milch, Käſe, Butter und anderen 
ſeitens der Viehhaltung gelieferten Artikeln muß aus 
CCC Acco / cc TE FEERER VRR 
Natürlich giebt das alles reichlich Gelegenheit zur 
Entfaltung von Scenerien zu Lande und zu 
Waſſer, Aufzügen und Tänzen von Matroſen, 
Ruderern, ſpaniſchen Landleuten u. ſ. f. 

Herr Klein ſpielte den Punto, eigentlich die 
Hauptrolle des Stückes, mit großer Gewandtheit, 
nie um ein wirkſames Mittel zur Unterhaltung, 
zum Lachen verlegen, und geſanglich die Partie 
ſicher und den Umſtänden nach angenehm durch- 
führend; er bewährte ſich jo in einer an Aus- 
dauer und Geſchicklichkeit alles Mögliche erfor- 
dernden Rolle als entſchiedenes Tenorbuffo-Talent. 
Fräulein Drucker ſpielte und ſang die ziemlich 
große Partie der Gilda mit allem Chic, der hier 
erwünſcht iſt, munter, energiſch und anſprechend; 
Herr Lunde hatte den Viceadmiral zu geben und 
entledigte ſich der anſtrengenden, aber ſonſt nicht 
ſchwierigen Aufgabe mit Glück. Fräul. B. Calliano 
gab die Gnbillina mit ihrem bekannten Talent 
für das Humoriſtiſche und Groteske; beſonders 
wollen wir ihr Tanzlied hervorheben, in welchem 
fie nach einander, von der Mufik wirkſam unter ⸗ 
ſtützt, die Zigeunerin, die Polin, die Deutſche zu 
copiren hat. Fräulein Manci ſtand ihr als die 
verlaſſene Serafina gegenüber und zeigte ſich im 
Beſitz einer lieblichen und friſchen Stimme und 
angemeſſenen Spieltalentes, ſowi e der erforder- 
lichen Sicherheit. Fri. Neuhaus gab höchſt draſtiſch 
die Candida, Hr. Bing desgleichen mit bekannter 
Virtuoſität den thörichten Mirabolante. Herrn 
Reinarz gelang im letzten Akt die kleine Partie 
des Cerma ganz gut, die Sprech- (oder vielmehr 
Stotter-) und Spielrollen der zwei Narren waren 
in den Händen der Herren Köflich und Arndt 
gut aufgehoben, die übrigen kleineren Nollen 
verlohnen nicht 5 Erwähnung. Am 
Ende des erſten Aktes erfolgte mehrfacher 
Hervorruf, an dem Sänger, Director und Aapell- 
meiſter ſich betheiligten; letzterer, Herr Manas, 
führte feine Aufgabe mit Geſchich und Tempera- 
ment durch. Die Beifallsſalven l ſich 
am Schluſſe. Dr. C. Juchs. 


— 


Nückſichten der Sparſamkeit aufs Keußerſte beichränkt 
— . — wodurch die Hräftigkeit der Koſt ſchwere Ein⸗ 
buße erleidet. Dazu kommt ein unzureichender Pferde · 
bejiand, der Deutſchland zu umfaſſenden Einkäufen im 
Auslande zwingt und uns eine ſehr bedenkliche Ab- 
hängigkeit von demſelben aufnöthigt, obgleich nichts 
entgegenſtände, die inländiſchen Pferdezucht eine größere 
Ausdehnung zu geben. Alles das zählt zu den Früchten 
der übermäßig hohen Getreidezölle, unter deren Ein⸗ 
fluß die Aufmunterungen ihrer Anhänger, den Korn- 
bau auszudehnen, eine moderne, durch Gründüngungen 
unterſtützte Dreifelderwirthſchaft einzuführen und ſich 
für den „viehloſen Betrieb“ zu entſcheiden, geneigtes 
Ohr finden. 3 e 2 

„Das iſt“ ſchließt dieſer Fachmann feine beachtens- 
werthen Ausführungen „kein geſunder, dem 
Roterlande zum Heil gereichender Zuſtand. 
Hoſſen wir, daß er nicht von Beſtand fein wird.“ 


Handelsvertragsverhandlungen mit der Schweiz. 

Unter dem Vorſitze des Staatsminiſters von 
Bötticher hat geſtern im Reichsamt des Innern 
eine Conferenz der mit den Handelsvertrags- 
verhandlungen mit der Schweiz betrauten deutſchen 
Commiſſare ftattgefunden. Wenn ſich, wie anzu- 
nehmen iſt, die noch übrige formale Erledigung 
der Handelsverträge Deutſchlands und Heſterreich⸗ 
Ungarns mit Italien in den nächſten Tagen be- 
werkſtelligen laſſen wird, fo dürfte die Fort- 
fegung der Handelsvertragsverhandlungen mit 
50 Schweiz zu Anfang der nächſten Woche er- 
olgen. 


Eine Deröffentlichung des „Wiener Tagblatt“ 
über angeblich äußerft peſſimiſtiſche geußerungen 
des Kaiſers Franz Joſef im Polenclub hatte be- 
kanntlich am vergangenen Sonnabend an der 
Wiener Börſe eine große Panik erzeugt, die 
ſchwere finanzielle Berluſte hervorgebracht hat. 
Um ſo größer war allgemein die Entrüſtung, als 
fih herausſtellte, daß die Meldung des „W. 
Tabl.“ vollſtändig erfunden war. Geſtern kam 
die Angelegenheit nun auch im Abgeordneten 
haufe zur Sprache, indem nicht weniger als 
ſieben Interpellationen darüber eingebracht 
wurdeo, und zwar ſeitens des Polenclubs, der 
Deutſchliberalen, der Jungtſchechen, des Hohen- 
wariclubs, des Steinwenderclubs, der Chriftlich- 
Socialen und der deutſch-nationalen Antiſemiten. 
Alte dieſe Interpellationen verlangten die Ein- 
leitung einer Unterſuchung über die Veröffent- 
lichung des „Wiener Tagblatt“ und die weiteren 
Vorgange vom 14. November, ferner die Be⸗ 
trafung der Schuldigen und Berichterftattung 
darüber an das Haus. In einigen Inter- 
pellationen wurde zugleich Auskunft erbeten über 
die angeblichen Beziehungen des „Wiener Tag- 
blatt“ zur Regierung. 

Der Miniſterpräſident Graf Taaffe beantwortete 
die Interpellationen und erklärte, die Regierung 
theile die Entrüſtung der Mitglieder des Haufes 
über die jüngſten Senſationsnachrichten und die 
Börſenmanöver, welche ſie entſchieden verurtheile. 
(Lebhafter Beifall.) Zur Unterſuchung derſelben 
habe die Börſenkammer ein beſonderes Comité 
eingeſetzt und die Wiener Staatsanwaltſchaft pflege 
bereits ſtrafprozeſſuale Erhebungen; die Regierung 
werde innerhalb ihres Wirkungskreiſes die Be. 
ſtrebungen zur völligen Ahndung und Aufklärung 
kräftigſt unterſtützen. (Beifall.) Das „Wiener Tag- 
blatt“ ſei kein ſogenanntes officiöſes Blatt und 

beziehe keinerlei Unterſtützungen aus dem Preß · 
fonds; die von einigen Interpellanten angeführten 
Beziehungen zwiſchen der Regierung und de 


” * 4 blatt“ Fanden . 5 
Beifall.) Auf den Antrag der Abgeordneten £ 


und Handn beſchloß das Haus, die Debatte über 


die Antwort zu eröffnen. Die Debatte begann ſo⸗ 
fort. Ueber Berlauf und Schluß derſelben liegt 
noch keine Meldung vor. 

Auch die Wiener Börſenkammer giebt bekannt, 
der Zinanzminifter Dr. Steinbach habe bei dem 
Empfange ihrer Deputation erklärt, er theile die 
Enirüftung über die Vorgänge am 14. d. M. und 
billige die Einleitung einer ſtrengen Unterſuchung 
im Wirkungskreiſe der Kammer. Er zweifle nicht, 
— eine gerichtliche Unterſuchung erfolgen 
werde. 


Eine ruſſiſch-officiöſe Stimme über das Weizen- 
ausfuhrverbot i 

läßt ſich in der „Pol. Corr.“ wie folgt ver- 

nehmen: . 

„Bon gut unterrichteter Seite wird verſichert, 
daß das Ausfuhrverbot auf Weizen in den nächſten 
Tagen erfolgen werde. Diefe Maßregel wird 
denn auch von der öffentlichen Meinung ein- 
müthig und mit vollem Rechte gefordert. Man 
berechnet, daß durch die bisherigen Ausfuhrver- 
bote auf Cerealien ungefähr 100 Millionen Bud 
oder 40 Millionen Centner Getreide in Rußland 
zurückgehalten wurden, welche ſonſt unvermeidlich 
ins Ausland gewandert wären. da nun von 
dieſen 100 Millionen Pud ungefähr der dritte 
Theil auf Hafer entfällt und faſt ein Viertel der 
ganzen ruſſiſchen Bevölkerung von der Mißernte 
betroſſen iſt, fo ergiebt ſich daraus, daß ſelbſt 
dieſe bisherige Verminderung der Getreideaus- 
fuhr ungenügend iſt und daß in weiterer Folge 
das ſofortige Verbot der Weizenausfuhr ſich als 
höchſt dringlich erweiſt. Und dies um ſo mehr, 
als dann die ruſſiſchen Eiſenbahnen weniger 
rollendes Material für die nach dem Auslande 
beſtimmten Transporte verwenden müßten und 
die Möglichkeit hätten, einen Theil deſſelben den 
kaukaſiſchen Eiſenbahnen zu überlaſſen, die bis 
letzt nicht im Stande find, die Getreidemengen, 
welche buchſtäblich ihre Stationen verlegen, in 
die von der Yungersnoth heimgeſuchten Gegenden 
zu befördern.“ 


In unterrichteten ruſſiſchen Kreiſen verlautet. 


ferner, derſelben oſſicioſen Auslaſſung zufolge, 
daß die Stellung des Zinanzminiſters Wyſchne⸗ 
gradsky ſtark erſchüttert ſei und daß derſelbe 
bald dem allgemeinen Tadel, welchem feine 
Sinanz- und Wirihſchaftspolſtin begegnet, werde 
weichen müſſen. Dieſer Politik mißt man einen 
großen Theil der Schuld für den jetzigen Noth⸗ 
and bei, da Kerr Wuſchnegradszn lediglich 
arauf bedacht war, den Rubelcours durch ge- 
wagte Operationen zu erhalten, ſtatt der Noth 
Sen kräftige und rechtzeitige Maßregeln zu 
uern. 


Die braſilianiſchen Wirren. 

Ueber Balparaifo wird dem „Newnork Herald“ 
aus Brafilien gemeldet, Marſchall da Fonſeca ſei 
damit befhäftigt, die Stärke feiner Truppen zu 
— Rio de Janeiro befinde ſich in hoch⸗ 
gradiger Aufregung und der Wechſelcours fei 
auf 11 geſuntzen, Es peißt, daß mit amerikaniſchen 
Gewehren und 4 Krupp'ſchen Geſchützen ausge 
rüſtete Truppen zu den Inſurgenten übergegangen 
find, Der Dictator ſoll angeblich über ein Heer 
den 20.000 Mann verfügen und die meiſte Aus- 


ſklaverei iſt ſo mit den 


5 > h von 
Kriegs- als auch Zollſchiffen abgefangen, und ſeit M 


— 


Buenos-Ayres glauben. die von den Re- 


volutionären ernannte Commiſſion iſt in Monte- 


video eingetroffen, um Waffen einzukaufen. Aus 

Montevideo kommt die Meldung, daß die 

braſilianiſche Flotte gleichfalls uneinig iſt und ein 

Theil von ihr ſich für Fonſeca, dagegen ein 

anderer ſich für die Inſurgenten erklärt hat, 

während noch ein dritter neutral geblieben iſt. 
— 


Gährung in Serbien. 

Nach zuverläſſigen Berichten aus dem Innern 
des ſerbiſchen Landes iſt die Agitation gegen das 
Cabinet Paſic unter den Radicalen im Wachſen 
begriffen. die Frage der Umbildung des Cabinets 
ſoll neueren Meldungen zufolge erſt nach dem 
Zuſammentritt der Skupſchtina eine endgiltige 
Löſung durch den radicalen Club erfahren. 


Reichstag. 
: 120. Sitzung vom 17. November. 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung und ge⸗ 
denkt des Todes des Königs von Württemberg und 
der Abgg. v. Schliechmann, v. Hake und v. Feuſtel. 


Ihre Mandate niedergelegt haben die Abgg. v. Putt⸗ 
kamer, Leemann und Udo Graf zu Stolberg-Wer⸗ 
nigerobe, 


Neu gewählt find: Brandenburg, v. Reibnig, Dau, 
Dr. Endemann, Schlick. 5 

Erſte Berathung des Geſetz-Entwurfs betreffend die 
Veſtrafung des Sklavenhandels. 

Abg. Prinz Arenberg (Centr.) weiſt vn 415 daR 
der Afrikareifende Adolf Krauſe darüber Beſchwerde 
führe, daß im Togogebiete die Beamten den Ghlaven- 
handel begünſtigen. Redner bittet um Aufklärung. 

Geh. Rath Kauſer: Die Reichsregierung wird in 
ihren Anſtrengungen für die Befeitigung der Sklaverei 
von keiner anderen Regierung und von keiner Partei 
dieſes Hauſes übertroffen. Andererſeits wolle man von 
der Regierung die erſt vor 7 Jahren in eine Colonial⸗ 
bewegung eintrat, nicht allzuviel verlangen. Braſilien 
und Nordamerika haben erſt nach jahrhundertelangem 
Colonialbeſitz die Sklaverei beſeitigen können. Im 
Togo gebiete wie in Kamerun beſteht eine alteinge- 
führte Ghlaverei, aber in höchſt milder Form. fo daß es 
ſchwer hält, den Freien von dem Sklaven zu unter- 
ſcheiden. Der einzige Unterſchied liegt in der Kaffe, 
Aber entſchieden beftreite ich, daß irgendwo in unferen 
Schutzgebieten ein Sklavenmarkt ftaitfindet. Der ſüd⸗ 
lichſte Sklavenmarkt liegt erheblich nördlich von 
unſeren Schutzgebieten. Es kommen freilich aus dem 
Innern Kunderte von Sklaven in Karawanen nach der 
Küſte, aber mit dieſen Sklaven, welche als Träger 
dienen, wird kein Handel getrieben. Der Sklave wird 
non ſeinem Herrn, zu deſſen Familie er förmlich gehört, 
mit Unterhalt, Nahrung, Kleidung, ja ſogar mit Be- 
weibung verſorgt. Es handelt ſich nur um eine Art 
von Geſinde, das z. B. in Bezug auf Mord, Todtſchlag 
und andere Rechtsfragen ganz ebenſo daſteht, wie die 
Freien; der einzige Zwang, dem die Sklaven unter- 
liegen, iſt der Arbeitszwang. Mit der plötzlichen 
Freigebung würde man den Sklaven heine ohl- 
that erweiſen, fondern ihnen nur Sorgen auf- 
bürden Ein Sklavenhandel ift dort auch gar nicht 
nöthig, weil genügend Sklaven vorhanden ſind 
und geboren werden. Auch das Inftitut der Schuld- 
Gewohnheiten der Leute ver- 
wachſen daß es mißlich iſt, daran zu rütteln. Ebenfo 
wie in den deutſchen Colonialgebieten liegen dieſe 
Dinge in den benachbarten franzöſiſchen und engliſchen. 
Für uns in Togo und Kamerun genügt es, daß die 
Leute wiſſen, daß die Regierung die Sklaverei nicht 
als Rechtsinſtitut anerkennt und jede Mitwirkung 
daran verweigert. Auch in Oſtafrika hat der Gou- 
verneur die Sklaverei ins Auge gefaßt. Kier iſt dies 
ſchwerer, weil das arabiſche Element dazwiſchen kommt, 
das ſelbſt Hausſklaverei treibt und haften 
SH andel A 
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le Dhaus mit Sklaven ſowol 


iſt nach den letzten Berichten keine ſolche Dhau mehr aus- 
gelaufen. Die Hausſklaverei iſt ein ſegensreiches In- 
ſtitut, das ohne Schaden nicht aufgehoben werden kann, 
Auch hier, wie im Weſten, bewahrt die Regierung eine 
abwartende Haltung. Eine Ausfuhr von Sklaven giebt 
es nicht mehr, ebenſo verboten ift aber auch der Auf- 
kauf von fremden Sklaven. Unſer dortiger Gouverneur 
hat erſt am letzten September einen Erlaß veröffenlticht, 
daß jeder Sklave, der einem Eingeborenen von einem 
Nichteingeborenen verkauft wird, frei wird, und eben- 
fo iſt darin der Selbſtloskauf der Sclaven ſtatuirt. 
Da der Preis der Sklaven nur 100—150 Mk. beträgt, 
fo iſt ein Loskauf in ung zu langer Zeit ermöglicht. 
Was den Afrikareiſenden Krauſe anlangt, ſo wünſchte 
er mit der Leitung einer Expedition in das Hinterland 
des Togogebietes betraut zu werden. Die Afrikaniſche 
Geſellſchaft rieth von der Verwendung des Hrn. Krauſe 
ab, weil er unzuverläſſige Berichte geliefert habe. Ich 
hoffe, daß das Kaus N ſich nicht mehr mit den 
Beſchulbigungen des Kr. Araufe befaſſen wird. Ich 
habe die Kerren Zimmerer und v. Puttkamer, von 
denen erſterer bis zum Herbſt vorigen Jahres 
Gouverneur im Togogebiet war, letzterer ihn darin ablö te, 
zu einer verantwortlichen eußerungüberd eſe Verhältniſſe 
aufgefordert, und dieſe Berichte enthalten genau das, 
was ich vortrug. Die afrikaniſchen Sklavenmärkte 
befinden ſich weit nördlich von unſeren Schutzgebieten, 
ſo daß eine Einwirkung unſererſeits aus pecuniären 
und politiſchen Gründen unmöglich erſcheint. Der 
Schwerpunkt der Sache liegt nicht innerhalb, ſondern 
auſterhalb unſerer Intereſſenſphäre, denn die eigent- 
lichen Sklavenjagden finden an den Seen ſtatt. Um 
ihnen ein Ende zu machen, tagte ja in Brüffel die 

ntiſklavereiconfereng und man darf hoffen, durch 
internationales Vorgehen dieſe Mißſtände zu beſeitigen, 
und unter den Staaten, welche ſich an dieſem Werke 
beiheiligen, ſteht Deutſchland nicht an letzter Stelle. 
ier helfen überhaupt nicht geſetzliche Vereinbarungen, 
hier muß die fortſchreitende Cultur wirken und eine 
große Mitwirkung auf dieſem Gebiete erwächſt den 
Miſſionsgeſellſchaften. Cardinal Lavigerie und Pater 
Schunſe haben übereinſtimmend dahin ausge- 
8 daß die Sklaverei mit dem Charakter des 

tegers fo verwachſen ſei, daß es Wahnſinn wäre, 
dies in einem Tage mit Bajonetien ändern zu wollen; 
es müßte hier die chriſtliche Moral eintreten und die 
Miſſionen ſeien zu unterſtützen. Die deutſche Regierung 
unterſtützt die eee nach Kräften, wie dies 
5 von den Mi ae beider Confeſſionen 
dankbar anerkannt wird. Ich bitte die Mitglieder des 
Fauſes, ihre bisherigen Sympathien für die Be- 
ffrebungen der Regierung gegen die Sklaverei auch 
fernerhin zu bethätigen. (Beifall.) 

Abg. Rintelen (Centrum) erklärt fi durch die Er- 
klärung des Vorredners im allgemeinen befriedigt. 
Indeſſen dürfe die deutſche Eolonialregierung auch nicht 
den Schein auf ſich laden, die Convention zu verletzen. 
Es müßten, wie es in allen Ländern, in denen die 
Sklaverei abgeſchafft ſei, der Fali iſt, für Abf affung 
der N beſtimmte geſetzliche Normen geſchaffen 
werden. 

Die Vorlage wird hierauf einer Commiſſion von 
14 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die Berathung einer Petition wegen Aus- 
* re des Kranken- und Unfallverſicherungsgeſetzes 
auf die Inſaſſen der Gefangenen und Befjerungs- 
anftalten. — Die Commiſſion beantragt Ueberweiſung 
35 Petition an die Regierung als Material zur Geſetz⸗ 
gebung. 

Abg. v. Bredow (conf.) beantragt über die Petition 
zur Tagesordnung überzugehen. Der Gefangene, der 
eine Strafe verbüße, dürſe dem freien Arbeiter nicht 
gleichgeſtellt werden. 
Abg. Singer (Soc.): 
einen Unfall erleidet, entſchädigt werden. Der Ge- 
ſangene wird durch feine Haft beſtraft, es kann aber 


Au 
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ſicht auf Erfolg beſitzen, wie die Bewohner von 


Der Arbeiter ſoll, wenn er 


nicht die Abſicht fein, ihn noch dadurch zu beftrafen, 
daß er die Folgen eines Unfalles ſelbſt tragen muß, 
wenn er nicht der öffentlichen Armenpflege anheimfällt. 
Bei der fabrikmäßigen Ausbildung der Gefängniß⸗ 
betriebe jei die Uffallgefahr nicht jo unbedeutend 
mehr wie früher. 5 
Abg. v. Jagow (conſ.) für den Antrag v. Bredow: 
Sonſt fei die Gefahr vorhanden, daß der Sträfling bei 
ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängniß das etwa auf 
Grund der Verſicherungsgeſetze erhaltene Geld in 
Wirihshäuſern zu verjubeln, anſtatt ſich zunächſt um 
Arbeit umzuſehen. 2 

Abg. Röfike (lib.): Die Berufsgenoſſenſchaften haben 
dieſe Ausdehnung des Unfall- und Krankenverſiche 
rungsgeſetzes für etwas Gelbflverftändliches gehalten. 
bevor das Reichsgericht ein gegentheiliges Urtheil ab ⸗ 
gegeben hat. Die Gefangenen Wer um ſo eher ein 
Anrecht auf die Wohlthat der Ver iherungsgejeggebung, 
als fie gegen ihren Willen beſtimmten Arbeitsarten 
überwieſen werden. Das Zefthalten an dem gegen- 
wärtigen Zuſtande bildet eine Prämie für die Ber- 
wendung von Strafgefangenen. 

Abg. Schmidt-Elberfeld gal Wenn die Wohl- 
fahrtseinrichtungen der Sockalgeſetze nicht auf die in 
Gefängniſſen und Correctionsanſtalten Sitzenden aus- 
ee werden, fo liegt darin eine Verſchärfung der 
Strafe. Die Gefängnifarbeit ift eine zwangsweiſe 
man verwendet in den Gefängniſſen Motoren und der 
Arbeitsbetrieb charakteriſirt ſich vollſtändig als Fabrik⸗ 
betrieb im Sinne des Unfallgeſetzes; außerdem ſind 
gerade die ſchwerſten Arbeiten und die gefährlichſten 
Maſchinen in den Gefängniſſen zu finden. Und das 
alles nicht unter Staatsaufſicht, nicht unter Verant- 


wortung von Staatswerkmeiſtern, ſondern unter der ⸗ 


jenigen der Werkmeiſter der Privaten, welche die Ge⸗ 
fangenen gepachtet haben. Das ift der große Fehler 
in den preußiſchen Gefängniſſen, daß dort ein un- 
controllirbares Element ein- und ausgeht; die ſchlimmſten 
Durchſtechereien find auf dieſem Wege ermöglicht worden. 
Dieſen Leuten gegenüber müſſen die Gefangenen ſicher 
geſtellt werden. 

Abg. Kite (Cent.): Nach dem Antrag ſoll die Petition 
dem Reichskanzler als Material für die demnächſtige 
Reviſion des Unfallverſicherungsgeſetzes überwieſen 
werden. Dieſe Revifion iſt uns ſchon lange in Aus- 
ſicht geſtellt und ich möchte hier die Bitte um eine recht 
baldige Vorlegung derſelben nochmals ausſprechen. 
Weiter zu gehen, als der Commiſſionsantrag will, 
3 4 nicht empfehlen. 5 

Abg. Bebel (Soc.) ſpricht feine Verwunderung dar- 
über aus, daß die Herren von der Rechten, die ſich 
immer als Vertreter des Chriſtenthums hinſtellen, von 
den Gefangenen in dieſer Weiſe ſprechen, daß ſie ſie 
nicht einmal als Arbeiter betrachten. Die Gefangenen 
werden zu Arbeiten an Maſchinen u. ſ. w. gezwungen, 
müßten alſo auch für alle Unfälle eniſchädigt werden, 
die Entſchädigungen würden bei den niedrigen Löhnen 
der Gefangenen ohnehin ſehr gering ſein. Wenn die 
Gefangenen von der Verſicherung ausgeſchloſſen werden, 
wird den betreffenden Unternehmern von Gefängniß⸗ 
arbeit die Concurrenz mit anderen Arbeitgebern er- 
leichtert. 5 

Gegen die Stimmen der Eonfervativen wird der An- 
trag der Commiſſion angenommen 

Darauf wird die — — abgebrochene Discuffton 
über die Petitionen um Revifion des Wuchergeſeißes, 
bezüglich welcher die Petitionscommiſſion Ueber- 
weiſung an den Reichskanzler als Material für eine 
etwaige Aenderung der betreffenden Geſetzgebung dean⸗ 
tragt, forigeſetzt. 

Abg. v. Strombeck (Centr.) beantragt, die Pelitionen 
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung event, zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. 

Abg. Reichenſperger (Centr.) tritt dem Verlangen 
der Petition bei. daß bei der Beſtrafung wegen 
Wuchers auch vom Gericht ein Schadenerſatz in Form 
einer Buße ausgeſprochen wird, denn der Be- 
wucherte ſei in feiner Nothlage ſelten in der Lage, 
auf dem Weg: des Civilprozeſſes Schadenerſaß u 
eanſpruchen. i & 


Bucerern imponirt das Gefängniß nicht, fie müffen es 
an ihrem Gebete fühlen. Nur Juriſten und Pro- 
feſſoren leugnen die Nothwendigkeit der W 
gebung, die Praktiker verlangen fie dringend. Seit 
dem Geje von 1880 hat der Wucher nicht nachgelaſſen, 
ſondern nur andere Formen angenommen. die 
Wucherer ſind nur ſchlauer geworden, deshalb iſt es 
kein Wunder, daß die Zahl der Berurtheilten ab- 
nimmt. Der Fehler liegt in der Faffung des Geſetzes: 
die Ausbeutung der Nothlage und die Unerfahrenheit 
des Bewucherten können nicht immer ſo klar nachge · 
wieſen werden, wie die Juriſten verlangen. Die en 
den Waaren- und Grundſtückswucher läßt das Geſetz 
vollſtändig außer Betracht; es trifft nur 
Darlehenswucher und ift dabei zu unbeſtimmt gefaßt. 
Der „übliche Zinsfuß“ ift etwas Schwankendes, er 
wird feſtgeſetzt von der Börſe, die auch nichts weiter 
als Muchergeſchäfte macht. Auch die Güteraus⸗ 
1 führt zur Bewucherung der Landwirthe. 

ezüglich des Waarenwuchers möchte ich die Regie- 
rung fragen, ob fie eine Geſetzgebung gegen die 
Haufirer beabſichtigt; namentlich müßte das Haufiren 
mit Dieh verboten werden. Weiche Maßregeln follen 
gegen die Abzahlungsgeſchäfte ergriffen werden? Sind 
die Erwägungen darüber noch nicht abgeſchloſfen? 
Warum ſoll die Wechſelfähigkeit nicht beſchränkt 
werden? Der Wechſel iſt gut für den Kaufmann, aber 
nicht für den Landwirth. der Wucherer müßte vor 
das Schwurgericht, vor das Bolksgericht verwieſen 
werden; die Dolksmeinung ift der einzige Richter 
über dieſes Vergehen, ee wird nicht nach formatifti- 
ſchen Gründen entscheiden. Ein Berliner Gericht hat 
entſchieden, daß bei Beamten von einer Ausbeutung 
der Nothlage nicht die Rede ſein könne, dadurch wird 
e der Beamten alſo oollftändig frei- 
gegeben. x 

Staatsſecetär Boffe: Die Juſtizverwaltung hat fi 
wegen einer Aenderung der Wuchergeſetzgebung mit 
den deutſchen Regierungen ins Einvernehmen gejeht; 
es Er aber noch nicht von allen Regierungen 
Keußerungen eingetroffen. Eine fo tief in das Er- 
werbsleben einſchneidende Frage darf aber nicht ohne 
die allergründlichſte Prüfung entſchieden werden; Miß 
griffe würden 81 hier ſchwer rächen. Eine ernſle 
Be le Ir fung ſtelle ich ſeitens der Regierung 
in Ausſi 

Abg. Rickert: Die Debatte hat heute bis jetzt einen 
weſentlichen anderen Charakter als die vor den Ferien. 
Ich habe daher heine Deranlaſſung in fo ſpäter 
Stunde näher darauf einzugehen. Wir Alle find darin 
auch mit den verbündeten Regierungen einig, daß wir 
wirkſame Geſetze gegen die Wucherer wünſchen. das 
etzige Geſetz it, wie unſere Freunde ſchon 1880 er- 

färten, jo wirkſam nicht. Die Sache ift ſehr ſchwierig 
und wir ſtimmen dem Kerrn Chef der Reichsfuſtizver⸗ 
waltung zu, man muß mit der größten Vorſicht vor⸗ 
gehen. Aufklärung in den davon betroffenen reiſen 
— das thut vor allem Noth. Schützt Euch ſelbſt! das 
iſt die Kauptſache und wenn wir die Leute dahin nicht 
bringen, ſo werden auch die beſten Geſetze den Wucher 
nicht aus dem Lande bringen. (Bravo.) 

Abg. v. Strombeck (Centr.) zieht feinen Prinzipal 
antrag zurück und hält nur den Eventualanfrag, die 
Petitionen dem Reichskanzler zur Erwägung ju über⸗ 
weiſen, aufrecht. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.): Herr 
Rickert hat gemeint, ich hätte in der letzten Debatte 
gegen eine große Klaſſe geachteter Mitbürger In- 
vectiven geſchleudert. Ich habe mich lediglich gegen 
jüdiſche Wucherer gewendet. Def das eine geachtete 
Klaſſe von Mitbürgern iſt, kann ich nicht finden. Hr. 
Richert hat einen Wega iwiſchen guten und 

lechten Wucherern conſtruiren wollen, dann aber 
ſe ne Aeußerungen im den e Bericht 
e Er hat den Güter - Schlächtern 
eine rt von Ehren Titel gegeben, 
er ſie als Leute hinſtellte, Ye 
trümmerten, um einen kleinen Bei 


indem 
Güter zer⸗ 
zu haflen, 


den 


auf dem die kleinen Leute ſich ehrlich ernähren 
könnten. In der 3 Brandenburg haben die 
Güterſchlächtereien keinen leiftungsfähigen Grund beſitz 
1 Kerr Rickert hat ſeiner Zeit behauptet, die 

uden in Deutſchland ſeien durch kaiſerliche Edicte zum 
Wucher gezwungen worden Aber das iſt falſch. In 
Polen und in Spanien haben die Juden ſchon vor 
dem Erlaß ſolcher Edicte Wucher getrieben. Wenn 
Herr Rickert gejagt. es iſt wunderbar. daß unſere 
jüdiſchen Mitbürger trotz des Druckes und trotz der 
Erpreſſung und Ausplünderung, die an ihnen vor- 
genommen wurden ſich im großen und ganzen doch 
noch derartig friſch und moraliſch rein erhalten aben, 
fo ſage ich, die Juden waren fo rein wie Hirschel. 
Wolff. Friedländer u. ſ. w. (Große Unruhe links; 
Zurufe. Maaß!) Durchaus falſch iſt die Angabe des 
Abg. Rickert daß die jüdiſchen Geſetze und die jüdiſche 
Moral den Wucher verdammten. der Talmud iſt 
doch für die Juden maßgebend. In einem 1882 
erſchienenen Buche. „Der Judenſpiegel“, von Prof. 
Juſtus iſt, wie gelegentlich einer Anklage gegen den 
„Weſtf. Merkur“ durch gerichtliches Erkenntniß feſt⸗ 
geſtellt ift, nachgewieſen, daß der Talmud für die 
Juden bindend iſt und daß er den Wucher von Juden 
gegen Nichtjuden erlaubt. (Redner fügrt einzelne 
Cifate aus dem Talmud an. wobei er som Bräfldenten 
zur Sache gerufen wird). Die jüdiſche muß 
auf ihren Inhalt geprüft werden; denn fonft werden 
die Geſetze von den Juden durchlöchert werden. 

Abg. Rickert: er haben Sie wieder die frühere 
Tonart. Und nun ſoll ich gar das Karnickel geweſen 
fein, obwohl alle wiffen, daß ich erſt gezwungen war, 
dem Abg. v. Liebermann vor den Ferien zu antworten. 
Er iſt jo Kurz von Gedächtniß, daß er nicht einmal 
weiß, daß er die Juden als ſolche angegriffen und von 
ihren Kniffen und Pfiffen und Ränken geſprochen und 
ihre Sondermoral als die Urſache des Wuchers be- 
zeichnet hat. Auf die Citate des Vorredners über die 
Moral der Juden werde ich der Mahnung des Prä- 
ſidenten folgend nicht genauer eingehen. Was ſollen 
uns hier ſolche einzelnen Citate? Will der Vorredner 
andere haben? Ich werde ihm, wenn er fo citaten- 
ſüchtig iſt. ein anderes Eitat des Cardinals Faynald 
in Erinnerung rufen, der da fagte: „Der Antiſemitis⸗ 
mus ift nichts weiter als Brutalität des Kerzens 
und Brutalität des Geiſtes!“ der Vorredner 
behauptet: der Wucher ſei nach der einen Morat 
erlaubt und der Talmud fei das eig uch der Juden. 
Beides iſt unwahr, das weiß Jeder, der ſich auch nur 
einigermaßen damit beſchäftigt hat. Der Wucher iſt 
De jüdiſchen Geſetzen ebenſo unerlaubt, wie nach 
chriſtlichen, und nicht der Talmud, ſondern das alte 
Teſtament ift die Offenbarung für die Juden, das alte 
Zeitament, das auch für die Chriſten gilt, wie für die 
Juden Der Vorredner hat ſich nicht verſagen 
können, die letzten, viel beſprochenen Bankerotte, ſo- 
weit fie Juden betroffen, hier gegen die Juden im all- 
gemeinen zu verwerthen. Ich halte dieſe Methode für 
verwerflich. Die „Kreutg.“ ſagte einmal, als 
mehrere Mitglieder der Ariftokratie in ſolche fatalen 
ſittlichen Prozeſſe verwickelt waren, man würde offentlich 
nicht die Stirn haben, aus ſolchen vereinzelten Fällen 
etwas gegen die Ariftokratie herzuleiten. Wo kämen 
wir hin, wenn dieſe Methode hier gangbar würde. 
Ich habe l eine ganze Mappe von einzelnen Fällen 
von Unterſchlagungen, ſchlechten Bankero ten u. ſ. w., 
bei denen Chriſten betheiligt waren. Mir widerſtrebt es 
hier Namen zu nennen und daraus allgemeine 4 . 
zu ziehen. Es giebt auch fromme chriſtliche Leute, die 
mit dem Strafrichter zu thun hatten, Will man die 
gegen die Chriſten im ganzen verwerthen? der conſer- 
vative und ſehr fromme „Reichsbote“ hat mit Recht 
darauf hingemwiefen, daß die Zugehörigkeit zur chriſt- 
lichen Kirche und zur confervativen Partei noch 


oral 


ung 
den Juden ge- 
Tribüne des Reichs“ 
trifft, ſo iſt es That 
geben hat zur Bildung 


ö i en Ausfällen die 
tages benutzt. Was Baden anbe 
ſache, daß ein Jude den Anſtoß ge 
eines Vereins gegen den Wucher, daß die anſtändigen 
Juden in Baden vorzugsweiſe in dieſer Richtung thätig 
ſind im Verein mit dem Verein gegen den Antiſemi⸗ 
tismus, dem ich anzugehören mir zur Ehre anrechne 
In Baden find 1—1½ Proc. der Bevölkerung Juden, 
aber 20 Procent der Mitglieder des Vereins gegen 
den Wucher, der die Wucherer anzeigt und ihnen überall 
die Wege verlegt, find Juden. Ein gude war es, der die Offen⸗ 
burger Juden angezeigt hat. Sie wollen nichts vertuſchen. 
In Baden haben dieſe Vereine entſchieden Erfolg ge- 
habt. Noch heute meldet man mir, daß in Aarlsru 
im letzten Jahre nur 2 Wucherfälle a hängig er 
find und die betrafen Chriſten. — Was die Ex- 
mittelungen des Borredners in Friedeberg anbetrifft 
— wo find die Thatſachen? Er hat erklärt, aus dem 
„Kreisblatt“ ſeien von 1884 bis 1 80 Zälle von 
Güterzertrümmerungen conftatirt und 62 ſeien durch 
Juden bewirkt. Auch wir haben eingehende Unter- 
ſuchungen angeſtellt. Hier find 2 Bände Einzelheiten. 
Was enthalten die Anzeigen im „Kreisblatt“! Nichts 
als einfache Ankündigungen, daß dies und jenes Gut 
verkauft werden ſoll! Was können Sie daraus er- 
ſehen? Gar nichts? Weshalb iſt's verkauft? An 
wen? Wer hat den Gewinn erzielt? ne = 
von alledem ſagt Herr v. Liebermann. In 
einer Reihe von Fällen iſt ermittelt, daß trotz 
Anzeige das Gut gar nicht verkauft iſt, in anderen, 
daß der Verkauf erfolgt iſt, weil der Beſitzer als 
Rentier leben wollte, f. er N) ein beſſeres Grund- 
ſtück kaufen wollte etc. as iſt das für eine Methobe, 


ohne irgend welche ſpecielle Daten anzugeben, gegen 


die Juden im allgemeinen ſolche 3 ungen anzu- 
bringen? Iſt das gewiſſenhafte Statiſtik? Ich ver- 
lange von Herrn v. Liebermann, daß er ſpeciell 
Namen und Handlungen angiebt. Wer hat die Güter 
verkauft? Aus welchem Grunde? An wen find fie 
gekommen, wer hat den Gewinn gehabt wie viel? 


d 
Die Gütertheilung an ſich iſt doch kein Derbr n, die 
5 ee — 


empfiehlt ja auch die preu e Regierung. 
Zweck hat denn das Nerengilerge ee Ich habe ſchon 
einmal die heſſiſche Güterſchlächterlifte erwähnt mit 
der gegen die Juden in unerhörter Weiſe bei den 
Wahlen von den Antiſemiten agitirt iſt. Was iſt 
davon übrig geblieben? 52 jüdiſche Güterſchlächter hat 
man an den Pranger geſtellt. 3 davon waren en 
und in Bezug auf 30 Fälle habe ich hier die amtlichen 
Beſcheinigungen, daß die u der en won en 
haltlos und wre © geweſen find. Und dieje Lifte 
bezog ſich auf den Zeitraum von 46 Jahren. Das ift 
das Material jener Herren! Ich verabſcheue dieſe 
Methode und werde fie immer bekämpfen, wo fie er- 
ſcheint. Wir ſind bereit, Uebelſtände in unſerm 
öffentlichen Leben bloßzulegen und diejenigen an den 
Pranger zu ſtellen, die die Moral verleiten, aber ich 
werde ftets dagegen proteſtiren, daß man in leicht⸗ 
fertiger Weiſe Männer brandmarkt ohne gewiſſenhafte 
Prüfung der Thatſachen durch ungerechtfertigte An- 
klagen und daß man aus ſolchen Anklagen noch einen 
Strich dreht gegen eine ganze Religionsgemeinſchaft, 
mit der wir auf dem Boden derſelden Verfaſſung in 
Frieden und Sreundſchaft zu leben die Pflicht haben. Ich 
hoffe, daß der beſſere Theil unſeres Volkes dieſem 
verwerflichen Treiben entgegentreten wird. Die Jeiten 
In wahrhaftig zu ernſt für folhes Treiben; die 
ebelſtände, welche in den letzten Wochen aufgedeckt 
find, find der Art, daß der conſervative ae 
Wagner Recht hatte, wenn er ſagte: „Wer a ohne 
Fehl glaubt, der hebe den erften Siein auf.““ Wir 
find allzumal Sünder. Chriflen und Juden, und wir 
haben alle die ae ung ſolchen Dingen entgegen- 
utreten. Die gehäſſige und hämiſche Art aber, welche 
ch nur gegen eine Religionsgemeinſchaft wendet und 
e auf Grund allgemeiner ungerechtfertigter Anklagen 
an den Pranger zu ſtellen ſucht, reicht wahrhaftig 
dem deutſchen Volk und auch dem deutſchen Parlament 
nicht zur Ehre, wenn fie ſich hier breit macht, Alle, 


Parteien joltten ſich die Hand reichen und dieſem ver- 
werſlichen Treiben entgegentreten. (Lebhafter Beifall 
links, Ziſchen rechts.) 

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen. Die 
Peiitionen werden dem Reichskanzler zur Erwägung 
überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag. 


Deutſchland. 

* Berlin, 17. November. Der „A. R. C.“ zu- 
folge findet zur Seier des Geburtstages der 
Kaiſerin Friedrich bei den kaiſerlichen Majeſtäten 
am Sonnabend den 21. d. im Neuen Palais ein 
Frühſtück ſtatt, zu dem bereits eine große Anzahl 
Einladungen an Mitglieder der Kofgeſellſchaft er- 
gangen ſind. x 
* [Rauchhaupt.] Nach der „B. B. 3.“ verlautet, 
Herr v. Rauchhaupt, deſſen ſtark prononcirte 
gegneriſche Stellung zu der neuen Candgemeinde- 
ordnung bekannt iſt, beabſichtige ſein Landtags⸗ 
mandat niederzulegen; auch perſönliche Motive 
ſollen für dieſen Entſchluß maßgebend ſein. 

* [Im Tandesökonomiecollegium] gelangte am 
Montag die Verhandlung über die Organiſation der 
landwirthſchaftlichen Vereine durch Geſetz nach dem 
Vorbild der Handelskammern noch nicht zum Abſchluß. 
Gegen den Plan, auch in der abgeſchwächten Form 
des Vorſchlags der Commiſſion (zunächſt Ausarbeitung 
eines re dur eine Commiſſton) 
traten ein: Rittergutsbeſitzer v. Bemberg, Landes- 
ökonomierath Kennemann, Rittergutsbeſitzer Freiherr 
v. Hoevell (Weſtfalen), Generalſecretär Stoeckel, Ritter 
gutsbeſitzer v. Kries, Rittergutsbeſitzer Reich (Oſt- 
preußen). Für den Antrag traten dagegen ein, außer 
dem Referenten Miniſterialrath Dr. Thiel, Profeſſor 
Dr. Maercker Halle, Verwaltungsgerichtsdirector 
Drobshagen, Rittergutsbefitier v. Naddeckhe, Landes⸗ 
ökonomierath Canſtein. — Kurioſerweiſe ſuchte man 
den Antrag zu empfehlen als ein Mittel 
ur Bekämpfung der Socialdemokratie. Als ob die 
— — der Handelskammern jemals das Geringſte 
für die Bekämpfung der Gocialdemohratie geleiſtet 

ätte. — Eine vermittelnde Stellung nahmen Landes- 
irector v. Hammerſtein-Hannover und Landesökonomie- 
rath Bocheimann-Kiel ein. Herr v. Kammerſtein bean- 
tragte, daß das Plenum eine beſondere neue Com- 
miſſion von 7 Mitgliedern erwählen möge, um eine 
weitere Ausgeftaltung des dem Antrag zu Grunde lie- 
genden Gedankens zu verſuchen. 

Bei der Fortſetzung der Verhandlungen am Dienftag 
Fein Oberlandescultur-Gerichtspräſident Dr. Glatzel⸗ 

erlin für die Errichtung von Landwirthſchaftskammern, 
ebenſo Frhr. v. Erſfa. Rittergutsbeſitzer v. Bemberg- 
Wangersheim ſtellte folgenden Antrag: „Das Collegium 
wolle den Antrag(derCommiſſton)an die Commiſſionzurück⸗ 
verweiſen zum Zwecke der Prüfung, da eine Vermehrung 
der Mittel der landwirthſchaftlichen Centralvereine oder 
eine eventuelle Verbeſſerung der Organiſation derſelben 
u erreichen iſt, ohne Schädigung der Wirkjamkeit der 
etzt beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine. Die 
Frage iſt dann dem Collegium wieder vorzulegen.“ 
Generalſecretär Kreiß-Königsberg i. Pr. machte feine 
Bedenken gegen die Landwirthſchaftskammern geltend. 
Gutsbeſitzer Limbourg-Bitburg (Aheinpreußen) tritt für 
den Antrag v. Bemberg, Oberforſtmeiſter v. Dankel- 
mann-Eberswalde für den Antrag v. Hammerſtein ein. 
Nachdem noch Referent Geh. Oberregierungsrath Dr. 
Thiel geſprochen und die landwirthſchaftlichen Vereine 
für die wahren Vertreter der Landwirthe erklärt, ge- 
langte der Antrag v. Hammerſtein mit großer Mehr- 
8 zur Annahme. Während der Debatte erſchien 

andwirthſchaftsminiſter v. Heyden. 

* (Die zweite Berathung der Novelle zu dem 
Krankenkaffengeſetzl im Reichstage wird auf 
Grund der Anträge der Commiſſion, zu denen 
der Abg. Rintelen noch eine lange Reihe von 
Abänderungsanträgen eingebracht hat, bereits 
Donnerſtag beginnen. 


* [Ein Werk Känels.] Don dem freifinnigen 


Abgeordneten Profeſſor Dr. Känel erſcheint dem- 


nächſt im Verlage von Duncker und Humblot in 
Leipzig ein größeres etwa 50 Druckbogen um- 
faſſendes Werk „Das deutſche Staatsrecht.“ 

München, IT. November. Die öſterreichiſchen 
Delegirtenzuden Handelsvertragsverhandlungen 
veranſtalteten geſtern ein Abſchiedsdiner, welchem 
die italieniſchen und 8 
Mitglieder der preußiſchen, öſterreichiſchen und 
italieniſchen Geſandtſchaften beiwohnten. 

Schweiz. 

Bern, 17.Rovbr. Der Bundesrath unterbreitete 
der Bundesverſammlung den Entwurf einer 
Kenderung der Verfaſſung zwecks Einführung 
des Zündhölzchen-Monopols. (W. T.) 


£ Frankreich. 

Paris, 17. Novbr. Die Petitionscommiſſion 
der Kammer beſchloß die Ueberweiſung der 
Petitionen zu Gunften des Ausbaues des Panama- 
kanals an die zuſtändigen Miniſter und erſuchte 
um eine Intervention der Regierung bei den 
Ereditinftituten, um das Unternehmen zu er⸗ 
leichtern. R (W. T.) 

Marſeille, 17. November. Die Arbeiter in der 
Zündholzfabrik haben die Arbeit niedergelegt. 
Sie fordern, daß wieder ruſſiſches Folz zur Der- 
wendung komme, weil das franzöſiſche Holz ſehr 
ſchwer zu bearbeiten ſei. (W. T.) 

England. 

London, 17. November. Das Reuter'ſche 
Bureau erklärt die Meldungen des „Standard“ 
bezüglich der Wiederaufnag ne von Verhandlungen 
betreffs der ägyptiſchen Fruge für unbegründet. 
Es ſei weder von Lord Salisbury noch von der 
Pforte eine Initiative zur Wiederaufnahme dieſer 
Frage ergriffen worden. Salisbury habe es viel- 
mehr abgelehnt über die FJeſtſetzung eines Datums 
zur Räumung Kegyptens in Verhandlung zu treten. 


Bulgarien. 

Sofia, 17. Nobbr. Die „Agence Balcanique“ 
erklärt die Nachricht franzöſiſcher Blätter, nach 
welcher der der Mitſchuld an der Ermordung des 
Miniſters Beltſchew bezichtigte Bulgare Tufeltchieff 
an den im Gefängniſſe erlittenen Torturen ge- 
ſtorben ſei, für unbegründet. Tufeltchieff ſei im 
Spitale, in welchem er zwei Monate lang gelegen 
habe, an der Schwindſucht geſtorben, was auch 


die Seclion beſtätigt habe. (W. T.) 
Coloniales. 


* [Graf Herbert Bismarck]! war bekanntlich 
kürzlich in dem freiconſervativen „Diſch. Wochen⸗ 
blatt“ beſchuldigt worden, die Engländer zur Ber⸗ 
haftung des Dr. Karl Peters auf deſſen Emin 
ne aufgefordert zu haben. Jetzt 
ihreiben die „gamb. Nachr.“, dieſe Behauptung 
treffe die engllſche und die deutſche Regierung, 
nicht den Grafen e Bismarck. Dieſer werde 
die Zumuthung, ſich vor dem Forum der Preſſe 
zu verantworten, ſchwerlich acceptiren. 


Am 19. : A e 
S e Danzig, 18. Nov. A il. . 2g. 
Vetterausſichten für Donner ſtag, 19. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Nebel, Niederſchläge, naßkalt, lebhaft 
windig. Sturmwarnung für die Küſten. 
Für Freitag, 20. November: 
Abwechſelnd, vielfach Nebel, Niederſchläge; 
Temperatur wenig verändert. Nachtfroſt 


deutſchen Delegirten und die 


Für Sonnabend, 21. November: 
Beränderlich; Temperatur kaum verändert. 
Nachtfroſt. 


* Kreistag.] Der heute hier verfammelte 
Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe bewilligte, 
nachdem Herr v. Keyer-Goſchin als neugewähltes 
Kreistagsmitglied eingeführt war, zur Pflaſterung 
des öffentlichen Weges von Löblau zum Bahnhof 
Bölkau 5500 ME. und zur Terrainerwerbung für 
eine zweite Zugangsſtraße zu dieſem Bahnhofe 
1100 Mark. Die übrigen Verhandlungen waren 
ohne allgemeines Intereſſe. 

* Perfonalien beim Militär.] Dem Major und 
etatsmäßigen Stabsoffizier vom 1. Leib-Huſaren-Regt. 
Nr. 1 v. Neuhauß iſt der Abſchied bewilligt unter 
Verleihung des Charakters als Oberſtlieutenant und 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
2. Leib-gufaren-Regiments, Die Porteépée-Sä 1 
Steuer und Collin vom Infanterie-Regiment Nr. 1 
find zu Seconde-Lieutenants befördert. Der Second- 
Lieutenant v. Konarsky vom Invalibenhaufe zu Stolp 
iſt zum Invalibenhauſe in Karlshafen verſetzt worden. 

* [Gaſtſpiele.] Herr Kapellmeiſter ae a 
in Danzig beabsichtigt mit der Kapelle des 128. In- 
fanterie-Regiments in dieſem Winter je 4 Abonne- 
ments-Concerte in den Nachbarſtädten Marienburg 
und Dirſchau 5 geben, falls die eingeleitete Subſcription 
genügende Betheiligung ergiebt. — Frau Jenny 
v. Weber, die in Gemeinſchaft mit Kerrn Glomme 
kürzlich in Concerten zu Graudenz, Bromberg, Elbing ꝛc. 


auftrat, wird demnächſt als Rofine im „Barbier von 


Sevilla“ ein Gaſtſpiel am Elbinger Stadttheater er- 


öffnen. 

* (Für die Heizung der Perſonenzüge] der Eiſen⸗ 
bahnen gelten folgende ſpeciellen Anordnungen: In der 
Zeit vom 1. Oktober bis Ende April ſollen die Per- 
ſonenwagen der Tages- und Nachtzüge geheizt werden, 
wenn die äußere Temperatur unter + 5 Gr. R. inkt. 
In der Zeit vom 1. Dezember bis Ende Februar ſollen 
die Züge nur ausnahmsweiſe nicht geheizt werden. Iſt 
mit dem Heizen einmal begonnen, fo wird damit erſt 
dann wieder aufgehört, wenn während dreier auf ein- 
ander 1 Tage die Temperatur des Nachts nicht 
unter 4 5 Gr. N. geſunken iſt. Ob die Nothwendigkeit 
Bi — I vorliegt, beſtimmt die Zugabgangsſtation. 

n den Coupss ift als mittlere Temperatur eine Wärme 
von 8 Gr. R. anzuſtreben. x 

* [Gtäbtifches Leihamt.] Bei der heutigen Monats- 
revijion en Pfänderbeſtand 25 758 Stück, be- 
liehen mit 225733 Mk. (gegen 25448 Pfänder mit 
222999 Mk. Pfandſumme um Mitte Oktober d. Z.). 

IPoltzeibericht vom 18. Novbr. ] Verhaftet: 12 Per- 
fonen, darunter 1 Arbeiter wegen Unterſchlagung. 
1 Mädchen, 1 Wittwe wegen Hehlerei, 7 Obdachloſe. — 
Geſtohlen: 10 Schwämme, 1 Federſtäuber, 1 Wäſche⸗ 
leine, 1 Fenſterlade, 2 Haarbeſen, 1 goldene Broſche. 
— Verloren: Vom Flur des Haufes Weidengaſſe Hal. 
iſt ein halbſeidener Regenſchirm — RNohrſtock mit ge- 
bogenem Griff — abhanden gekommen; abzugeben auf 
der Polizei-Direction. — Gefunden: Am 4 ovember 
auf dem Kohlenmarkt ein Fläſchchen Medizin, auf den 
Namen Bortz lautend; abzuholen von der Polizei- 
Direction. 17 

+ Neuteich, 17. Novbr. Bei mäßiger Betheiligung 
fanden heute die Stadtverordneten-Ergänzungswahlen 
ſtatt. Es wurden gewählt in Abtheilung I. Apotheker 
Dreßler, Kaufmann Töws iederwahl), in Ab- 
theilung II. 1 Wienß (Neuwahl), in Ab- 
theilung III. Kürſchnermeiſter Schramm (Wiederwahh). 

* Perſonalien bei der Juſtiz.] Der Referendarius 
Mar Conrad in Marienwerder iſt zum Gerichts- 
Aſſeſſor ernannt worden. 

* Dem Kreiſe Strasburg ift für den Bau einer 
Kreis-Chauſſee vom Bahnhofe Jablonowo der Thorn- 
Inſterburger Eiſenbahn über Sadlinken, Vuchwalde, 
Neudorf und Groß Plowenz 25 der Grenze mit dem 
Kreiſe Löbau in der Richtung auf Klein-Rehwalde das 
Enteignungsrecht für die 


e durch allerhöchſte Verordnung v 
worden. a N 

K. Thorn, 17. Nov. Die königl. Eifenbahn- 
Direction zu Bromberg hat Ermittelungen in die 
Wege geleitet, auf welche Stationen ihres Bezirks 
die directen Tarife für Getreide (Mais), Kleie 
und Oelkuchen von öſterreichiſch-ungariſchen, gali- 
iſchen und rumäniſchen Stationen auszudehnen 
elen. Begründet werden dieſe Ermittelungen da- 
durch, daß in Folge des ruſſiſchen Ausfuhrverbots 
dieſe Artikel in großen Mengen aus Heſterreich⸗ 
Ungarn und Rumänien auch von ſolchen Stationen 
bezogen würden, für welche keine directen Tarife 
mit Oeſterreich-Ungarn beſtänden. 

Königsberg, 16. Nopbr. Durch Kohlendunſt er- 
ſtickt fand man heute Morgen in einem Hotel den 
27 Jahre alten Portier Reiter und den 17 Jahre alten 
Kellner Otto Kunter. die Beiden hatten ſich das 
aufſtelte dadurch geheizt, daß ſie in einer Pfanne Kohlen 
aufſtellten. 

Hammerftein, 16. Novbr, Das 5 9 9 Jaſſé 
in Poſen hatte ſchon längſt die ** das Gut 
Adlig Hammerftein, von welchem der Wald ganz und 
das Ackerland zum größten Theile * iſt, an 
die Stadt zu 5 Aus neuerlichen Berhand- 
lungen geht hervor, 1 die Stadt bereit iſt, einen 
Kaufpreis von 120 000 Mh. zu zahlen. (N. W. M.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
München, 15. Novbr. Die „Münchener Poſt“ be- 
richtet aus Münchaurach, daß der geiſtliche Lokal- 
ſchulinſpector ein zehnjähriges Mädchen trotz deſſen 
heftigen Widerſtrebens vor der Klaſſe auf den ent- 
blößten Hinterkörper ſchlug. Das Kind nahm ſich 
darauf aus Scham im nahen Waſſer das Leben. 


Schiffs-Nachrichten. 
Swinemünde, 16. Novbr. Der Barther Schooner 
„Emma Maria“, von Danzig mit Napphuchen nach 
Karrebeksminde beſtimmt, wurde in der Nacht vom 
9. zum 10. d. M. unweit Darßerort von dem ruſſiſchen 
Schooner „Amalthea of Aland“, welcher Vallaſt ge- 


laden hatte, übergeſegelt und iſt in Folge deſſen fofort 


geſunken. Die aus 3 Mann beſtehende Beſatung der 
„Emma Maria“ iſt von Zifchern bei Sandvik ge- 
landet und demnächſt von dem 5 Conſul mit 
dem däniſchen Dampfer „Axelhuus“ hierher geſandt. 

Kopenhagen, 12. Novbr. Die Mannſchaft des in 
der Nähe von Bornholm 
„Harriet“, mit Schwellen von Danzig nach 
iſt hier gelandet. 

C. London, 16. November. Am Sonntag in aller 
Srühe ſah man 5—6 engliſche Meilen nordweſtlich von 
Bude ein Schiff auf der See in Flammen ſtehen. Das 
Reitungsboot wurde ſofort ins Waſſer gelaſſen. Es 
zeigte ſich, daß das brennende Fahrzeug der „Landos“ 
war, weicher mit Petroleum und Naphta beladen, 10 
auf der Fahrt von Newport nach Poole befand. Die 
Beſatzung hatte das Schiff ſchon verlaſſen, als das 
Rettungsboot anlangte. Nach 7ſtündiger angeſtrengter 
Ruderfahrt langte die aus 9 Perſonen beftehende 
Mannſchaft im Hafen von Bude an. Die Leute haben 
faft nichts von ihrer Habe gerettet. — der Dampfer 
„Advance“ ift auf den Battery Zelfen bei Tunemouth 
geſtrandet und wird wahrſcheinlich total wrack werden. 
Mannſchaft gerettet. 


arhus, 


Danziger Börſe. \ 
Amtliche Notirungen am 18. November, 
Weiten loco ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. = 
feinglaſig u. weiß 126—1361% 208—260.M Br. 
geld unt 126— 1365 206— 258. U Br. 
bellbunt 126-—134 5 205— 258.1 Br. 162 
bunt 2 250. M Br.] M bez. 
rot 126—134b7 190— 246 Br. 


8 „ 5 t rat 128 
unt lieferbar Iran 
zum freien Verkehr 158 238 M. ü 


u dieſer Chauſſee erforder⸗ Mi 
lichen Grundftüce, ſowie das Recht zur 3 von . 


verlaſſenen Schooners 


r 


r. 21 M Br., „ do. tranfit 
8 Br., 195 M Gd, per Nopbr.-Dez. zum freien 
Verkehr 240 M Br., 239 _ U G., do. tranſit 196 
M Br., 195 M Gd. per Deibr.⸗Januar zum freien 
Verkehr 20 MM Br., 239 M Gd. per Zan. 
Februar zum freien Verkehr 239 AM Br., 238 U 
d., per Februar-Mär; tranſit 200 Al ben, per 
April-Mai zum freien Verkehr 239 M bez., do. 
tranfit 203 M Br., 202 MM Gd. 
Roggen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 age 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 243 Al, 
unterpoin. 195 M. tranſit 154 M. 

Auf Lieferung per Novbr. inländ. 241 A Br., do. 
tranſi 3 77 r., per November - Dezember 
inländ. 240 Al Br. tranſit 193 M Br., per April- 
er inländiſch 229 M Br., do. tranfit 199 M Br., 


3 * > Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- tranf. 
ez. 
Nübſen loco per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
205—216 M bez. 
Leinfast per Tonne von 1000 Near. fein 205 M bez., 
ordinär e 


u gieferung 126% bunt per Nopbr, zum freien 
55 96 d 


Sach. 
Porftcher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 18. November. 
Getreidebörſe. (H. p. Morſtein.) Wetter: Sehr trübe, 
neblig. Temperatur 80 R. Wind: 
Weizen. Inländiſcher 8 
uter Kaufluſt und Preiſe vol 
ür inländiſchen e 
ochbum 127/8% 239 M, we 


unt 12 
122 3½ 188 H, 133/4% 


8 M, n tmas beiebt m eru 6% 
152 AN, helldunt beſetzt 127/8% 193 AN, 130% 196 SU, 
A, heilbunt 124 dd 195 M. 

127% 197 M, 123% und, 


: m 
M Gd., tranſit 198 M Br., 
Gd., Noybr.-Deibr. zum getan Verkehr 240 Br., 
239 AN Gd., tranfit 196 Br., 195 M Gd., Dezember 
Januar zum freien Verkehr 240 Sl Br., 239 U 65 
Januar-Sebruar zum freien Verzehr 239 Br., 238 A 
M Gd., Febr.⸗März tranſit 200 M bez., April-Mai 
tranfit 203 Pr., 202 M Gd. Regulirungspreis zum freien 
Verkehr 238 M, tranſit 194 M. 
Roggen feſt. Inländiſcher 113 beſetzt 235 AL, 
Ben cher non A per 9 12 1 = a 
es per er Tonne bezahlt. Termine: Novbr, 
5 1., tranfit 193 Al Br. Rovbr.-Deibr, 
40 M Br., tranfit 193 M Br, April-Dai 
inländiſch 229 MU, Br., tranjit 199 U Br., 198 U Gd. 
Te inländiſch 243 M, unterpolniſch 195 M, 
tranſit 194 M. : 
rit afer ohne Handel. — Erbſen polniſche 
zum Tranſit Mittel- 160 M, kleine Dictoria 195 M, 
r 


5 20 
Bierdebohnen poln. zum Tranſit 145 per Tonne 
e we — Rübfen ruſſ. zum Tranſit . 205, 
216 M per Ton 


br. 69 „U Gd., per Mai 69/2 M 
nicht conſingentirter ie 52 Gd., per Rovbr. 
49½ Al Gd., ner Jan.-Mai 50 MN Gd. . 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 18. November. 
Crs. v. 17. 


— 232,70 231.50 
15e wi 232/501 2, 
4 


4% ruſſ. A. 80 86,60 87.10 
ember | 240,00 23878 Lombarden 00 34,90 
ril-Mai 237,00 e 11210 1100 
f it Aal Ered.⸗ ien 73 * 
per 2600 * Disc. 163,80 165.50 
Joe. ts 300 2304 Dentiche Ak. 140,10 142,20 
öl Laurahütte. 103,00 103,90 
ovember 62,50 61,80 Deitr. Noten 171,90] 172,25 
ril-Mai 61,00 60,60 Ruſſ. Noten 191,50) 182,35 
itus Warſch. kur: 190,75 191,35 
. 52,90 52,20] London kur? — ‚315 
ril-Mai ‚70, 53,10] London lang“ — 20 
5 419750 105,50] 88g 5% 
2% do. 7,501 97,70] CW.-B. 63,20 62,10 
3%, do. ‚75 05 Danz. Priv. 
4% Conſois 108,20 108,0 Baum... | — 
31 25 do. 7.60 97.800 D. Oelmühle 128,50 126,50 
a 80 fav. C. B. 10190 10120 
2% weſtpr. v S. -B. 2 
ee 3 20 93430 be. Sen. 5.20 4520 
do. neue .. 93,20 93,30 Oſtor. Güdb, 
2% 5 ur 8 500 ent 64,25 64,50 
o. Rente anz. S.- A. — — 
rm. G.-R. 7.10 1 5 Trk. A.-A.] 78,00 78,80 


Newnork, 18 Rovbr. (Schluß-Gourfe) Wechſel auf 
Bonbon w 289) 4,8014, Gable- Transfers 4,84, 
echſel au Baris 60 Tage) 5,23/8, Deael auf Berlin 
(60 ; Ai e 118½, Canadian- 
Bacific- Actien entral-Bacific-Act. 312, Chicago- 
u. hic., Mil. 
a er 100, 


Bacifie- referred-Aci. 70½, Norfolk- u. Weſtern Pre- 
Deren Aettan 55 Philadelphia: und 3 
0 7 
ifi Denver? und Rio⸗ 
refered - Actien 43½. 8 94401 
n Rem-Drleans 7/8. 

Raffin. Betroleum Standar in JStemwnork 
bis 6,40 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,24 
6,35 Gd. rohes Petroleum in Newpor „do. Pipe⸗ 
ertificates per Deibr. 5987). Ziemlich feſt. Schmalz 
oco 6,60, do. Rohe u. Brothers 7,02. — Zucker 
Fair reſining Muscovados) I. —, Kaffee (Fair 
Rio-) 14, Rio Nr. 7, low ord. per Dezember 12,90, 

per Februar 12,67. 


*) Eröffnete 595%. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 18. Novbr. (Privatielegramm.) Bei 
der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
185. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen Bormittags: 
167 ER von 5000 Mk. auf Nr. 24799 

31 Gewinne von 3000 Mk. auf I 03 11725 
15286 15 893 21 379 32 865 39912 43 471 44 875 
46 896 50 028 58 590 65 173 69 901 77100 77423 
99 599 102941 116 107 117505 120626 140 465 
143458 157 529 157 842 166 987 167 524 182 410 
186 488 186 768 189 600. 

35 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 1986 7907 
11855 13 299 14353 27450 41 740 44919 45876 
46246 56 880 62 296 71 544 88 225 94214 94328 
104 602 107 713 110 409 113 694 118 699 119 736 
127 065 127 714 131 002 135 502 136 042 137 694 
= = 141 085 153 674 154978 157 379 159 988 


Union - 


e 
line U 


Productenmärkte. 

Stettin, 17. November. Getreidemarkt Weiten flau, 
oco 225—231, per November 232,00% ver April. 
Mai 232,00, — Noggen niedriger, loco 228—231, per 
Nopbr. 238,00, per April-Mai 234,00. — Pommerſcher 

afer loco neuer 170—172. — Küböl matt, 

ov. 61,50, per April-Mai 61,00. — Spiritus flau, 
loco ohne 50 M Conſumſteuer —, 70 M Conſumſteuer 
52,40, per November 51,30, per April-Mai 52,00. — 
Beiroleum loco 11,10. 

Berlin, 17. November, Weizen loco 227—237 M, 

er November 230,75—229,50—232—231 AN, per 

ovbr.-Deibr. 230,75 —229,50—232—231 , per 


Dez. an. 231- 223,75—232,25—231,75 MM, fiprit- 
Aa 2780 2 er . * loco 
280—242, guter inländ. 237--239 M ab Bahn u. frei 
er per November 238,75—240,50—239,75 Al 

ovember - Dezember 238,75—-240,50—239,75 U 
April-Mai 235.50—235—236,50—237,75 H. — Hafer 
loco 164—189 M, oſt- und weſtpreuß. 165—171 , 
pommerſcher und uckermärk. 167—171 M. ſchieſiſcher 
168—172 Al, feiner ſchleſiſcher 173—175 M ab Bahn, 

* Nop.-Dei. 168 Al, per Dezbr. 

„25— 169,75 AM, per April- Mai 

M. — Mais loco 163— 173 M. 
Dei. MN, per April- 
138 M Gerſte loco 160—210 M. — 
1 lo 
ſtärke loco 36,00 
Nov. 20 M. — Erbſen loco Fuſterwaare 187—200 M, 
Kochwaare 210—250 M. — Wei 00 32,00 
—30,50 . — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 33,50— 
, ff. Marken bis 1 M über Notirung bez, per Nov. 

95 M, per Novbr-Deibr. 32, 
Dezbr.-⸗Januar 3 33—32 
per Januar - Februar 32,90—33,00—32,95 M, per 
65. 32,70 Al. — Petroleum loco 
m — Rüböl loco mit Faß . M, per Nopbr. 
616 Al, per Novbr.-Deibr. 61,2 M, per April-Mai 
60,5—60,6 Al. — Spiritus ohne Zah loco unverſteuert 
50. M) 72,5 Ji loco unverfteuert (70 AN) ohne Faß 53,1 

‚per. Nov, 52—51,9—52,2 M, per Nonbr.-Dejbr. 
52—51,9—52,2 l, per Deibr.⸗Januar 52—51,9—52, 
„ per Januar-Februar 52,0—51,9—52,4 MN, per 
April-Mai 52,9—52,—53,1 , per Na- Juni 53,1— 
53,0 — AN, per Juni. Juli 53,4—53,2—53,6 Sl, per 
Juli-Auguſt 53,8—53, : 

Magdeburg, 17. Nov. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 18,00, Kormucker excl., 88 endement 
17,40. Nachproducte ercl., * Nendement 15,20, 
Zeit. Brodraffin. I. 28,25. Brodraffinade II. 28,00. 
Gem, Raffinade mit Jaß 28,75. em. Melis I. 
mit Faß 27,00. Ruhig. Rohzucer I. Product Tranſito 
1.408: 34971 Br Nopbr. 13,821/2 bez., 13,85 Br., 

3,87½ bez., 


88888 


3 er, 2 

per Deibr. 1 13,90 Br., per Sanuar 13,85 

G5 9400 Br., per Januar-Märi 14,05 ber, 14,07½ 
r. Feſt. 


Geſegelt: 

reufe 
d D.) Jahn, London, 

(S.), Schubert, Riga, leer. 

„November. Wind: N 

Geſegelt: Julia (SD.), Schmidt, Amſterdam, Zucker, 

Im Ankommen: Dampfer „Oliva“. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


17. November. 


Schiffsgefäße. 8 

Stromab: Fabricius, Tiegenhoß 20 T. Weizen Stobbe. 

—Nochlit, Plock, 71 T. Weizen, Beſtmann, — Schröder, 
lock, 68 T., — Frede, Plock, „E, Köhler, 
loclawek, 56 T. Weizen. N ange bene 

64 T.. — ing, Plock 

Domning, Plock, 74 T. 


Leonow, 83 T., — 


T., — Slczewski, Pakoſch, 1 * oramskt, 
Pahkoſch, 100 T., — Antrick. Bakoich, 67 T. — Bigou- 
reur, Hirſchfeld, 50 T. und 50 T.. — Sch 


Ditromski, Mewe, 
— D. „Tiegenhof“, 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 17. November. Waſſerſtand: — 0,01 Meter. 
Wind: SO. Wetter: trübe, neblig. 

0 tromauf: 
Don Kulm nach Thorn: Bohre. : 

Don Danzig nach Thorn: Guhl, Gebr. Harder, — 
Hoffert, Gebr. Harder, Stückgüter. 
Gtromab: 

Schulz, Cewinski. Wysrogrod, Danzig, 65 350 Her, 
etien. 

Großmann, do., do., do., 79 100 Kgr. Weiten. 
Albrecht, Gebr. Ginsberg, Dobripn, unbeſtimmt, 
850 Har. Weizen. 

8 Gebr. Ginsberg, Wloclawek, Danzig, 


50. Kgr. Weiten. 

Cialinski. do., do., do,, 63750 Kgr. Weizen. 
Baranowski, Cewinski. do. do, 51 800 Kar. Weizen. 
Dropiomshi, do., do, do., 63750 Her. 180 85 Ä 
Witt, Woldenberg, Plock, Danzig, 63750 Kar. Weis. 
Mielke, Fürſtenberg, Plock, Danzig, 46 000 Near. Weiz. 
olfff do,, do., 56 100 Kar. Weizen. 

PR 1 Traft, Jornblum, . Danzig. 
147 St. Areusholz, 151 Mauerlatien, 235 Gleeper, 9 
Speichen, 29 runde eichene, 2129 kieferne, 1363 eichene 
Eiſenbahnſchwellen. F 

einberg, 3 Zraften, Bajer u. Kirſchenberg, Now- 
1 apbrin Danzig, 99 St. ene „2180 Mäuerlatten, 
135 Sleeper, 218 runde eichene, 3038 kieferne, 9228 
eichene Eiſenbahnſchwellen. 


Meteorologiſche Depeſche vom 18. November. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“). 


Witt, 


Tem. 
| Celſ. 


Stationen. | Eu | Wetter. 


3 1 
erdee 
Chriltiantund | 758 2 halb bed. 3 
Sisi | 76 w! ne. 1 
| 1 8d 1 Re | —8 
ersburg ebe 
Moskau 766 IND 1 wolkenlos —16 
GorkQueenstown] 754 SSW 8 Regen 18 5 
— 703 90 er Penlos 18 
Sylt zu — wolkenlos 1 
ambur 1 bedeckt 3 
winemünde R 3|bedect 3 
Fee ee e 
Pari 766 SSS 2 wolkig 1 
fünfter 4% We 2 bebe 5 
Karlsruhe 765 NW 2 beiter 8 
Miesbaden 765 N 2 wolkig 8 
München 764 W 1 bedeckt 7 
Chemnitz 761 2 3 halb bed. 4 
i 
A | 
Breslau 758 SW 5 6 | 
le dA 764 Nebel 13 
En 15 76 S0 1 wolkig 9 
Trſeſt 764 ffn — bedeckt 5, 


Gegla für die Windſtärke: 1 — leifer Zug, 2 = 
3. wach, 4 = manig, u „ 6 = ſtark, 7 = 
1 if, 8 = ftürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
1 * heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 
Ein Hochdruckgebiet von mäßiger 1 liegt über 
eee Depreifionen En von Irland 


mwegung meiſt 
7 7 I 
ift in Deutſchland mild, meiſt 


Temperatur theilweiſe unter d Mittelwerthe. D 

Aufklaren, welches an der Tauch oscar renie einge- 

treten ift, dürfte ſich demnächſt auch oſtwärts ausbreiten. 
Deutſche Geewarte, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Wind und Wetter. 


3 8 Barom.- Therm. 
8 8 Stand | Celiius. | 


17| 4) 7550 + 50 Sic mäßig; Nebel. 
18081 759,9 167 SW., ganz flau; Nebel. 
180121 7589 +53 mäßig; regnerisch. 


Verantwortliche Nedacteuxe: für den politiſchen Theil und ve: 
aa Nachrichten: Dr, B. Herrmann, — das Zeuilleton und Piterariſche: 
F. Rödner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, ne-Thetl 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Ins 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


@ Flaſche 1,50, 


Rot deaugweine, direct h 
10 und 2.80 l bei K. Auromahi Breitgaile 


1,75, ei A. Kurows 
und Betershagen 8: 


ern Abend wurde meine 
liebe Frau von einer ae- 
ſunden Tochter glücklich ent- 
bunden. Dieſes zeigt ſtatt bean: 
derer Meldung an 
Danzig, den 18. Novbr. er 
H. R. Neinke und Frau 
_geb. Benkmann. ____ | Keffel - Einmauerungen ꝛc. 


Munscheid & deenicke in Dortmund. & 


Mies r ene 13 iſt das 
34 Mtr. lange Ladenlokal, 

durcheshend bis! anderen Straße, 
i 1. April . verm. Näh. 3. Etage. 

en Wohnung, Gaal- 

etage, 4 Zimmer nebſt Zubeh., 
lit, 1 ikengaffe 42 zu ver- 
miethen. Näheres Langgaſſe Nr. 
141 im Laden. 


335 inn. Verein 


| Banz pischernsteine! 


Neubau Fee ohne Betriebsſtörung. Blihableiter. 


ES Bingöfes bewährten Systems 


für Siegeifteine, Kalk, Thonwaaren, Cement. 


Olivaer Kloſter-Liqueur 


aus der Liqueurfabrik 


qulius von Götzen, Danzig, 
3 ich als das Feinfte vom Feinen, vorräthig in Flaſchen d Mk. 1,50 


Heute Nachmittag 5½ Uhr 


Bi Re 

5 eee und Mk. 3,— ul 170. 

baer daler⸗ Sohn, Brüder. 2 gen 

= , , er Abends. Ay Uhr 

3 ne 3 J x M. Kutschke im Nailerhof, 

Hermann Wienke um Todtenfeſte I Vortra 

in feinem 38. Lebensjahr empfehle Danzig, Zoppot, 85 9 
des Herrn Baurath Licht über: 


bDieſes zeigen itatt jeder 
beſonderen Meldung ad 
betrübt an (248 


5 Die 8 e 
Danzig, 1. Kovbr. 1891. 


Langgaſſe Nr. 4 Seeſtraße Nr. 12. 


Delicateſſen-, Colonialwaaren-, Südfrüchte-, Conſerven-, 
Liqueur- und 3 043 


Das Leben im Weltgebäude“. 
Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


Gewerbe- Verein. 


Gräberſchmuck 


in bekannt ſchöner auswahl und 
Ausführung, 


7 ; RENT 2 2 5 ä BET SEN NE 8 Vonnerſefg. 19. Novbr. er., 

e früh 5 Uhr Hard vie 7 8 Deere ER ni, Arien 5 2 m. Uhr, 

5 * . » 

mein a Mang. fein fore- 2 Fr. Raabe Nachllor. 8 5 5. b le 230,00, 0 l n ar Herren) 

Unhel und Sawa ber Gewehr] 110. ie kostenfreies Boftprobehifthen mit eritafionsabend 
q. Brüggemann. 2 


Dunkel und Schwager der Gewehr 
8 N od. 4 Proben sub A. M. 
fabriker 500 durch Hagſenſtein u. Bester, er Ae 
Beitellungen nach auswärts erledige prompt. — 
(2493 45 


Guſtar Weichbrodt PFF 
Schulter Auen . Ini Halt 


in feinem 50. Lebensjahre. = 
Dieſe traurige Nachricht feinen 
linen u.! Bachmann Viola: 


Freunden und Bekannten, um 


ſtilles Beileid bittend, 8 5 BE 3 5 N gi 5 j 
die trauernden Hinterbliebenen] a [E le, peluche, Aſtr a ch an, 85 = at ee 1823) M. 25 Ketterhagergaſfe 3, 
Die Beerbigung findet Sonntag, Kine zun Todtenfe ſte i auch für ganz ftarke damen vorräthig, | u. Gberle ( 5 0 Wurſty icknich, 
he bom en e e 2 empfiehlt in großer Auswahl billigſt C Or ets 7 en 9 85 a “ ur ad 
£ 5 der cone Römer s FJabrika 0 


| 3 nn 28 Otto F. Bauer, er, Milchkannengaſſe 30. 30. in neuen elegant ſitzenden Formen, 12286 75 2 Poltl Preiß. 0 Prriſſſcher i ei 


Hanrlemer Blrmenzt blnmenzwiebeln | Zricot-Zaillen eser Bm 


Bu) IchloffenerMagenvonNeuß-|prinat 
mit langem Schoß, Berlin, iſt billig wegen Man- ebe 1 5 —— 


ge an Raum zu verkaufen. Heute 


Ri Heute Abend 1 uhr ö 
9 entichlief nach ſchwerem 
Leiden meine innig ge- 
liebte Frau 


N Amalie Moenert, Hnacinthen Tulpen Crocus ete. ' AN F Tat dle d 5 
Ne ee ic F. Baer. Sebbene und Flauell⸗Boun e er SRANTeHE: 
>E ems. r quer, 0 in hellen und dunklen Farben abgedrehte A. Eder, 


Morgen Abend: 


jahre. 5 0 
Um funerheilnahme bitten | Neugarten 31 und Michhannengaſſe 30. 5 empfehlen Schwungrad, 


. f E : Zum Luftdichten. in großer ee ſehr billigen 5 Durchmei 2900 . Blut- u. Cebermurft, 
5 a Specialausſchank der Kind'l-Brauerei 2 f 05 5 Stüc gute einfache en jet 1. Thimm, 
2 meine ehe, 55 2 FR rn Bier. D omnick 8 Schäler, 55 0. 55 een e 25. 35 925 Zur Beachtung! 
er Für Beni 63. Langgaſſe 63. F Duni e ©. aaf ede dere mit meine geehein 


Refer e 21 — Ur ilie N 
i Pauline Hagen, ſervirte Zim 5 Jam ren d Vereine. 
* geb. Tiede, 2 
im 66. Lebensjahre nach 
langen ſchweren Leiden 
a hans 82968 75 he 
Sobbowiß 17. Novbr. 1891. i EN; Rx 5 l : 25 
S. Sagen, Königl. 7 57 0 ; ni — 
nebſt Kindern u. Enkein. 5 i 
die Beiſetzung findet am 
Sonnabend, den 21. No- 
vember, Vorm. 10½ Uhr, 
in Sobbowitz ſtatt. (2465 


mann, Dansig; machen, daß ich nebſt einer uten 
Bedienung u r 2 
ee ee fee erde eee u 


10000 Mark kräftige Greifen 1 1 5 


find zur 1. Stelle auf, ein Hädti-|2779) Hohe Geigen Nr. 7. 


CH eee ee. N 0 iu 515 Hundehalle. 
| eden Abend delicate Rinder- 
F Bertram-Runig, | = pe BT A Ae Sppotbe ae über — 1 I Sele —. e 


ceſſtonsw. abzug { in ü 
6. Ad 2 mpfehle me nen 225 3 
Müchkannengafie Nr. 6. (a a 


3. Jacobson | 
Holzmarkt 22. ö 


Orone Aus- 


| o 5 a 10, 12, 15, ‚An 
18,205. 0 . ide h D f h il! 3 a: 1 armee, 

8 Beerbi des ver- 15 tatt 5 
5 8 Rentiers Herrn x 2 b Ae be- lille⸗ N Is IR k ei L El 5 15 a wü n Sta ee 
® Hermann Gertz 5 : ü empfiehlt f reich aſſ rtirt 8 L Bote! 1 

= Bibel — Di Borineritag, ben = tig Rothenber BR‘ 1 en * | che! en, „ a e 8 = jet, 8 tigen 
E den St. Salvator Ntrchhote M ag a Hrn a nal ü maſſerdicht pet 751. 231., lagernd Danıia, ö 

230 een r y Serdederen m. 2 ee und nen in un» e dem du 


in allen nur denkbaren Größen und Qualitäten. Ferner I Vertreter und Rei [ende = u Hochzeiten und en 15 
8 lauf Abonnement li 
Pferdedeckenſtoff, Wollfrieße, Moltongs, einge gute ann u. ni A äh en He 15 


n 
Friſaden, Zlanelle, Jancys, Parchende ꝛc. It unt M. e Lebte, Sonadhtungsve 
f in 115 Waare zu e 8 e Dresden, er A. Nuttkowshki. 


Eine 1 d Ae 
e ee 70 Dis. den nad. . N N te Apollo-Saal. 
| iger Balu, Gi N zum benorlichenden Dole e e 
5 Stück 30 Dia. ſchmerzloſes Zahnziehen. empfiehlt II. Abonnements⸗ din 


ſowie jeden Mittwoch, Leman, Lan gaſſe 83. ch n ncert 
8 RUND Cor 1. 3. We einen älteren, zu- 6. 1 PEN, 


7 All. 4 = 5 
Sülze n Kränze und Kreuze aus e 1 Isen Aaus, on 
5 


5 Material, f 125 1 eier ner Woh- 
Ylr-drperi, . Lorbeerblätter in grün, braun und ſchwarz, ses u u enden 


Friſche echte 


eee, if Fin 


C. 2 


8 Rr. 1. 


. Ta 
h. Bertling, 
Gerbergaſſe Nr. 2. (8904 


Antiſclaverei⸗ 1 e. 
Ganze, Halbe und Zehntel 


aus beſten Zuthaten im Privat- 
Haushalt zubereitet. 


. Salipaniner, 


Originallooſe f i 1 ; RT I 
ehlt Hermann Lau, J. M. Kutschke = Robert L is, > Ein & che , anfeh lich 
. Pangzaſfel. nn. et Ilex, Epheu, Aucuba u. Enpreifengrün e rl, mies 


Muſikunterricht, 


Violin, Biotenet u. Alea 


1636 


Pro 
Amit und ohne Blumen, in bekannt geſchmackpoller Ausführung. chen Di (ur Op ut 


' 2 aus guter Jamilie ſuche ich für] Arie aus ee * 
e „ echt chinesische und 
Hundegaſſe 119. Pommerſche Spickbrüſte i l | 8 


mein Bann als Schänkerin. 8 honfe B Die, En 
A. Lenz, Poſttraße. me ee 
5 1] ine 2435) Hotelbeſiher, Lieder: ae ae * 
Soeben wieder eingetroffen: neue Sendung, Re 5 a £ 


Lauenburg 1. en = eine Giebe it grlin v, 
Je für Ala.“ mi'anonen v0 a. Thees ae eee 


Die Goldatenbraut v. Schu 1 
Suite zu 55 
verihiebenen Ortamat⸗ Delicaten 5 ſoeben direet eingetroffen. 


Delicate 


Beſtellungen u werden ſchon jent entgegengenommen. 


Gerichtliche Auction Brodbänkengaſſe 30. 


Sm Auftrage des ab deem terg Herrn R. Schirmacher d 


eer n 
Gum 1. ale) vor von Grieg. 
IR freungtiag erfu 
ic. in der — 


tänien. Darunter Donaumwellen- 


Wa 9 nn 3 1 2 5 ketten Räucherlachs 0 Chineſſche Thees 85 . werde Ich bie wur Banaul er Johann Varck'ſchen Concursmaſſe ge- ier 1 ER a ee Berlin aden 51 
Mufik alienhandı ie ae e est Br 2,60 Mh.] in Badeien zu ½ Pfd. 5 m Donnerit ſtag, d. 19. Novbr. 1891, 10 Uhr,lerves nd legen. 
re 8 Ruſſiſche De enten e . in 0 N “ae u Abonnements auf Concert II bis 
8 a i 
Stotierer Amerikaniſches eitelleiid ausgewogen 0 ſedem 19 2 eng ar große Ehre, e mu Rohr IE, ‚ älterer K r ig 1 und 3 Mm ster. 
ee 2255 Mot 7 80 - Male ſchtiſch, 5 run 5 Sireben “ 91 4 Ae jet, 2 1 eu 10 Schüler 1 
- . 9 ü bi -auf 
0 nr 8 Lichte i ei ene Bu mit Tiſch, 1 Regulator Fangen aufdlüpenben 18 Dr, mi 0 „grober 


m. 
a Carl Köhn, evolver, Adreffen unter 2518 in der Er- aber von Abonnements 1. 


Flaſchenzug, epin nz Regal mit 


hai pen, Briefwage und viele Goptrutenfilien Tiſche 
pro Pſb. Höch une 0,30 u 5 e 


Free e genen De 5 a ae ere. = : a en dieſer e erbeten. 1555 REN 70 J . 
e er vere er S Taxator un uctionator 
e oe 1 Nach Maaß it, Zenke, a 
m Spendhauſe Nr. 3. 23730 5 
Alpenkräut k⸗Lign Her Winter ueberzieber 


. | e Danziger Sfattheater. 
Große Auction au gene de TE 
mit herrſchaftl. Mobiliar m „ t n bene ben N Breitag: as nne North 


tellung. 

im großen Saale des 8 Ferdi d Prowe Sum 3 Male: Der Diecadmi. 
D üb + ’ er inan . 
lige Wen Kalle 10 Breitgaſſe 10. 3 N La. ntergaſſ ſe — + 223 


m. 1 ö bend: 46, Abonnements- 

umanite Rücklicht. Ei Send nach W in härıen er Zeit. Donner ſtag, den 15 November a 10 Uhr, werde ee PP E Rovitätl 
ol. von 12—1 u. 45 Uhr ine Sendung der 3 5 e Ar. 5% Ill, 

Kal. von Sonniage- Annonceſungeſalzenen, ir auen, grob Cangaafie 81. 50 dr vr die Wollweberg. in oaenhauien: der Frau Rittergutsbeiiher Wegner (bei Schloß A fe, find 2 7 5 22 un „erben D 


reitet aus den edelſten Dege- a 36, 40, 50—60 
Gefellichafts - . 
40, 45, 50—60 M, 


re mit amtl. J 
— blen fa alta elesande Beinkteier] 


Beiterfolge 
ne aus- 


möblirte Zimmer neb 


bitte zu beachten. Tenweges ür. antik me Oper. 

U. Sehn a. 5 urt. Zur Schlafröcke i 5 Scüblaben. e 20 ide en. inlchbarem e von 84200 5 je Dame 

deit in Danzia Laſtabie 2B—29 ima It halter zu 10, 12, 14, 16, 18—40 ll. erichet, 1 antiken, Tidh auf Areustuh, ferner hochelegante| _—_————— — —— 

part. rechts. (2403 Perl⸗ N 0 5 ai 85 ri uno nomshi hir Dertikomg; 2 ebe eee 7 zu oh 5 ee en N je IN; en et 
= Shotenf 2 anggaſſe 81, Eche Wollweberg. erlißo 1. 2 2 elle mi Roßhaarmatrahen = Schäferei'ſchen Waſſer u. 

Arad). Scholtnl kk, für 1 N i Ces 19 3 en 80 ee 95 an der run ee Aragon ae 
Maronen, beſonders ſchön 9 ei fing werden in feinfte Fallen gebrannt. 8 [pie 74 5 mailto gang deen 55 n 55 ver- 1 ws 9 il. 90 l 
er Rübchen, dit Au. EnviorSandlung Fe e Geber ngen kaler⸗I. Rinſtl.⸗Vorſte 


Namen⸗Slickereien gern, 55 50 einlade. Gefällige Offerten unter] die 8 5 * Laterne. 
beit. ausgef. Brobbänkeng. 34, pt. werde ich die Galon-Einrichtung im Ganzen ver⸗ 2487 in der xped. d. Ztg. TS 72 . 7 er ** 
E. Funk enen it nur am Auctionstage von 8 Uhr geftattet, weilferbeten. neu engag. Künſtler-Perſonals. 
£ — che t am Mittwoch ausgeladen und aufgeſtellt Fundegaſſe 371 J. Vorb.: Eravalleriamuficana, 
vorm. Heil. Geiſt nur u. orken- . ft ein großes helles Zimmer | ⁊ĩ mmmemmmnnmmnmn nen 
machergaſſen-Ecke. Aitbeiler haben keinen Zutritt. (2461 zum Comtoir f 29 — Aan e BER 
A. Kuhr, Auctionator und Tarator, ee 


te Schirmgeſt. (Fichb, u 
höchſt. Pr. geh. ae b. 5. zu vermiethen⸗ Kierzu eine Beilage 


ogdeburger Sauerkohl, 
u J Kiel Spratien = - lotkin, 


F. €. Goſſing, Keſchere fette Gänſe find 
itt d Donnerftag zul gt 
Zopen- u, Portechaiſeng.-Eche 14. Haben Ratenbuden ges g 


